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Ganz Schaffhausen im Bild
1974 erfreuten die schicken Mannen der Canadian Mounted Police das Schaff-

hauser Publikum auf dem Fronwagplatz. Pressefotograf Max Baumann hat die 

Szene festgehalten. Sein Bild befindet sich auf einem der 30'000 Filme aus zwei 

Sammlungen von Pressefotos, die nun online beim Stadtarchiv eingesehen 

werden können. Seit 1960 halten die Gebrüder Bührer und Max Baumann das 

regionale Geschehen mit ihren Kameras fest. Sie haben damit eine europaweit 

einmalige Dokumentation geschaffen. Seite 3
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Dieses Wochenende präsentieren 

regionale Weinbauern ihre 
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2 Die Zweite

Als die Schaffhauser Sozialdemokraten Ende Juni 
ihren Kandidaten Werner Bächtold für die Regie-
rungsratsersatzwahl vom 29. November 2009 
bestimmten, machten sie sich keine Illusionen. 
Sie waren sich bewusst, dass die Partei des schei-
denden Amtsinhabers (in diesem Fall Heinz Albi-
ckers FDP) bei den Wählerinnen und Wählern im-
mer mit einem Bonus rechnen kann. Eine andere 
Partei hat nur dann eine reelle Chance, den frei 
werdenden Sitz in der fünfköpfigen Regierung 
zu ergattern, wenn sich mehrere Kandidatinnen 
oder Kandidaten um dieses Regierungsamt bal-
gen und das bürgerliche Lager gespalten ist.

Seit Montagabend ist diese Spaltung unüber-
sehbar. An ihrem Parteitag in Siblingen hat die 
Schaffhauser SVP nicht nur dem offiziellen FDP-
Kandidaten Christian Amsler die Unterstützung 
verweigert, sie hat sich auch ganz explizit für 
Amslers unterlegenen Mitbewerber Florian Hotz 
ausgesprochen und damit der SP eine Steilvor-
lage geliefert. Wenn die SVP die FDP nicht un-
terstützt, steigen die Wahlchancen von Werner 
Bächtold beträchtlich.

Zwar hat sich Florian Hotz am Dienstag mit 
der Erklärung verlauten lassen, er stehe als Kan-
didat nicht zur Verfügung, aber damit ist die 
FDP noch lange nicht aus dem Schneider. Im Ge-

genteil, sie befindet sich in einer sehr ungemüt-
lichen Situation. Ihr Kandidat Christian Ams-
ler ist für die SVP offensichtlich nicht wählbar. 
Zu zahlreich sind seine Feinde vor allem bei den 
SVP-lern im Reiat. Sie werden alles tun, um ei-
nen anderen Kandidaten aus der FDP aufzubau-
en. Wenn die FDP an Amsler festhält, muss sie 
damit rechnen, dass sich die bürgerlichen Stim-
men zwischen dem offiziellen Kandidaten Ams-
ler und einem «wilden» FDP-Kandidaten auftei-
len. Im für die FDP schlimmsten Fall könnte dann 
dank dem bürgerlichen Familienzwist Werner 
Bächtold von der SP der lachende Dritte sein.

Es sind aber noch zwei andere Varianten 
denkbar: Bei Variante eins zieht die FDP aus 
Gründen des Machterhalts ihren offiziellen Kan-
didaten zurück und ersetzt ihn durch ein der 
SVP genehmes Mitglied (zum Beispiel Florian 
Hotz, der in der parteiinternen Ausmarchung 
sehr gut abgeschnitten hat). Variante zwei könn-
te darin bestehen, dass die Partei hinter den 
Kulissen so viel Druck auf Amsler aufbaut, bis 
er keine andere Wahl mehr hat, als selbst das 
Handtuch zu werfen. Damit wäre der Weg für 
eine neue Nomination frei, die der SVP besser 
passen würde. 

In beiden Fällen geht die FDP das Risiko ein, 
ihr Gesicht zu verlieren und sich der Öffentlich-
keit als Marionette und Befehlsempfängerin 
der SVP zu präsentieren. Der SP kann das nur 
recht sein. Wenn sich die FDP selbst demontiert, 
darf Werner Bächtold am 29. November auch 
auf bürgerliche Wählerinnen und Wähler hof-
fen, die sich im Zweifelsfall lieber für einen SP-
Kandidaten als für einen SVP-Satelliten aus den 
 eigenen Reihen entscheiden.

Rechtsmittel werden verbessert
Kanton: Kantonsrat lehnt Härtefallkommission im Asylwesen deutlich ab . . . . . . . . . .  6
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Eine Steilvorlage für die SP

Bernhard Ott über den 
Zoff zwischen SVP 
und FDP (siehe S. 10)
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Bernhard Ott

Die Bilanz der in den vergangenen Jahren 

geleisteten Arbeit wurde gestern den Me-

dien vorgestellt. Sie lässt sich durchaus 

sehen: Aus der Sammlung von Bruno und 

Eric Bührer sind bis heute die Fotos der 

Jahre 1960 bis 1990 erfasst und online ge-

stellt worden, aus der Sammlung von Max 

Baumann stehen die zwischen 1967 und 

1981 entstandenen Fotos zur Verfügung.

Während Max Baumann seine Samm-

lung selbst erschliesst, hat der Historische 

Verein für die Auswertung der Sammlung 

Bührer Kathrin und Hans Ulrich Wipf an-

gestellt. Sie erfassten von Juli 2006 bis 

zum Ende ihres Engagements im Sommer 

2009 28'000 Filme mit rund einer Million 

Fotos. In mühsamer Kleinarbeit gelang es 

Kathrin und Hans Ulrich Wipf, etwa 90 

Prozent der jetzt im Internet abrufbaren 

Kontaktkopien mit wenigstens minima-

len Informationen zu ergänzen.

Mühsame Suche
Das war gar nicht so einfach, berichte-

te Hans Ulrich Wipf an der gestrigen Me-

dienorientierung. «In den ersten Jahr-

zehnten ihrer Fotografentätigkeit hiel-

ten Bruno und Eric Bührer nur die Nega-

tivnummern ihrer Fotos fest, nicht aber 

den genauen Zeitpunkt der Publikation, 

sodass wir Zeitung um Zeitung durch-

blättern mussten, um sie zu finden.» Erst 

ab 1971 hätten die Gebrüder Bührer ein 

Journal geführt, das die Zuordnung der 

Fotos zu einem bestimmten Zeitungsar-

tikel erlaubte und damit auch die Mög-

lichkeit eröffnete, die Aufnahmen zu be-

schriften.

Manchmal nützte aber die Konsultation 

der im Stadtarchiv gesammelten Zeitun-

gen nichts, weil die Fotos nie abgedruckt 

wurden und es folglich unmöglich war, 

den Bildinhalt genauer zu bestimmen. 

Wenn auch die beiden Fotografen, Bruno 

und Eric Bührer, nicht weiterhelfen konn-

ten, gaben sich Kathrin und Hans Ulrich 

Wipf aber trotzdem nicht geschlagen. «Sie 

haben einfach die Fotos, zu denen ihnen 

die Informationen fehlten, kopiert und 

überall herumgereicht und gefragt, ob je-

mand die unbekannte Person oder die ab-

gebildete Örtlichkeit erkenne», erinnerte 

sich Projektleiter Markus Späth. «So ist es 

Kathrin und Hans Ulrich Wipf gelungen, 

fast alle Lücken zu schliessen.»

Nachdem nun drei Viertel der Bührer-

Sammlung erschlossen und im Internet 

einsehbar ist, wird «az»-Fotograf Peter 

Rund 30'000 Filme der Fotosammlungen Bührer und Baumann sind nun online

«Europaweit einzigartige Sammlung»
Seit 2006 werden im Rahmen eines Jubiläumsprojekts des Historischen Vereins die für die Lokalge-

schichte bedeutenden Sammlungen der Fotografen Bruno und Eric Bührer sowie von Sonja und Max 

Baumann erschlossen. Die Öffentlichkeit kann inzwischen rund 30'000 Filme online einsehen.

Sie haben eine grosse Erschliessungsarbeit zu einem wichtigen Etappenziel geführt: Kathrin Wipf, Hans Ulrich Wipf und Max 
Baumann. Foto: Peter Pfister
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Hemishofen. Kinder ent-

deckten beim Schnorcheln im 

Rhein bei der Eisenbahnbrü-

cke einen Blindgänger. Die 

Kinder meldeten den Fund ih-

rem Vater, der sich selbst da-

von überzeugte und anschlies-

send die Schaffhauser Polizei 

verständigte. Die polizeiliche 

Überprüfung bestätigte den 

Fund eines Blindgängers in 

rund anderthalb Metern Was-

sertiefe. In Zusammenarbeit 

mit Angehörigen des Kompe-

tenzzentrums für Kampfmit-

telräumung der Armee wurde 

der Blindgänger am Dienstag-

mittag um 12 Uhr geborgen. 

Fachgerecht entsorgt
Dabei stellte sich heraus, 

dass es sich beim Blindgän-

ger um eine bereits detonier-

te 8,1-Zentimeter-Mienenwer-

fer-Nebelwurfgranate handel-

te. Diese wurde nach der Ber-

gung durch die Spezialisten 

der Armee fachgerecht ent-

sorgt. Wie die detonierte Gra-

nate in den Rhein gelangte, ist 

nicht bekannt. (Pd.)
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Pfister noch die in den Jahren 1990 bis 

2002 entstandenen Fotos sichten und be-

schriften. Auch sie werden zu gegebener 

Zeit ins Internet gestellt, vielleicht zeit-

gleich mit weiteren Fotos aus der Samm-

lung von Max Baumann. «Ich bin halt 

nicht so diszipliniert wie Kathrin und 

Hans Ulrich Wipf und gehe im Sommer 

lieber an die Sonne», entschuldigte sich 

Baumann schmunzelnd. Trotzdem sei er 

von der Erschliessungsarbeit weiterhin 

begeistert, «denn ich lebe mit der Sich-

tung und Beschriftung meiner Fotos 

mein ganzes Leben ein zweites Mal.»

Wichtiges Etappenziel
Obwohl die Aufarbeitung der Samm-

lungen Bührer und Baumann also noch 

nicht ganz abgeschlossen ist, konnte mit 

der Online-Stellung von rund 30'000 Fil-

men ein wichtiges Etappenziel erreicht 

werden. Federführend war dabei das 

Schaffhauser Stadtarchiv unter der Lei-

tung von Stadtarchivar Peter Scheck. Das 

Stadtarchiv besass schon vor der Anglie-

derung der Sammlungen der Pressefoto-

grafen Bührer und Baumann eine grosse 

Bildersammlung. 

Rund die Hälfte der 54'000 Bildeinhei-

ten, die via Homepage des Stadtarchivs 

online abrufbar sind, ist aber mit Fotos 

von Bruno und Eric Bührer und Max Bau-

mann bestückt. «Diese Sammlungen sind 

europaweit eine einmalige Angelegen-

heit», sagte Scheck. «Ich kenne in keinem 

Archiv eine solche Fülle an lokalem histo-

rischem Bildmaterial.» Nicht nur die Da-

tenfülle der online gestellten Bilder ist 

beeindruckend, auch rein volumenmäs-

sig stellen die Sammlungen Bührer und 

Baumann einen happigen Brocken dar. 

Peter Scheck: «Die Foto-Negative der 

Sammlung Bührer füllen 66 Archiv-

schachteln, die Negative der Sammlung 

Baumann 13 Schachteln, und im Keller 

des Stadtarchivs lagern weitere dreissig 

Laufmeter Schachteln mit Kontaktko-

pien. Wenn die Erschliessungsarbeit er-

folgreich abgeschlossen ist, werden wir 

die Kontaktkopien nicht mehr brauchen 

und gelegentlich vernichten.»

n mix

Die bei der Hemishoferbrücke gefundene Nebelwurfgranate. Foto: zVg

Blindgängerfund im Rhein

Zehn Prozent vom Verein
Die Aufarbeitung der Fotosammlun-

gen Bührer und Baumann wäre ohne 

die Hilfe von Stadt und Kanton Schaff-

hausen sowie von vielen privaten Spen-

dern nicht möglich gewesen, sagte Brit-

ta Leise, die Präsidentin des Histori-

schen Vereins, an der gestrigen Me-

dienorientierung. Das Projekt, das der 

Verein 2006 aus Anlass seines 150jähri-

gen Bestehens lanciert hat, kostet rund 

500›000 Franken. Etwa 50'000 Franken 

steuert der Verein aus eigenen Mitteln 

bei. Mit der Aufarbeitung und Über-

führung der Sammlungen Bührer und 

Baumann in den Besitz des Stadtar-

chivs soll einzigartiges Bildmaterial ge-

sichert werden, das die Entwicklung 

der Region Schaffhausen seit 1960 um-

fassend dokumentiert. Wer die nun on-

line gestellten Sammlungen einsehen 

möchte, kommt über die Homepage 

des Stadtarchivs zum Ziel (www. stadt-

archiv-schaffhausen.ch, Links: Bestän-

de online, Bilder, Fotografen). Fotos 

können per Mail beim Stadtarchiv be-

stellt werden. (B.O)



Bea Hauser

Man ahnte, dass das Postulat von Florian 

Keller (AL, Schaffhausen) zur Schaffung 

einer Härtefallkommission am Montag im 

Kantonsrat nicht den Hauch einer Chan-

ce haben würde, weil vom Fraktionspart-

ner SP nur gerade drei Leute den Vorstoss 

mitunterzeichnet hatten. So war es denn 

auch: Nur zwölf Leute von AL, SP und ÖBS 

standen für das Postulat auf, 36 Kantons-

rätinnen und -räte lehnten es ab.

Rechtssicherung vergrössern
Was hatte Kantonsrat Keller verlangt? Er 

wollte den Regierungsrat einladen, eine 

Härtefallkommission einzusetzen, wel-

che auf Gesuch Voraussetzungen für eine 

vorläufige Aufname nach Asylgesetz oder 

die Umwandlung einer vorläufigen Auf-

nahme in eine B-Bewilligung nach dem 

Ausländergesetz prüfe (siehe auch aus-

führlichen Artikel und Kommentar in der 

«az» vom 28. Mai). «Die Idee dieses Pos-

tulates ist, ein Instrument zur Vergrös-

serung der Rechtssicherheit zu schaffen», 

erklärte Florian Keller. Es gebe Härtefälle 

im Schaffhauser Ausländer- und Asylwe-

sen, bei denen die Rechtssicherung nicht 

gegeben worden sei. Von welchen Fällen 

er denn spreche, wollte Regierungsrätin 

Ursula Hafner-Wipf, die zuständige De-

partementsvorsteherin, von Keller wis-

sen. In ihrer ausführlichen Antwort auf 

das Postulat sagte sie, der Regierungs-

rat teile die Auffassung, dass der grosse 

Ermessensspielraum, welchen der Bun-

desgesetzgeber den kantonalen Behör-

den einräume, in den Kantonen zu un-

terschiedlichen Praktiken geführt habe. 

Nachvollziehbar sei auch die Kritik, dass 

ein Teil der Betroffenen im kantonalen 

Verfahren keine Parteistellung und so-

mit nicht ohne Weiteres einen Beschwer-

deanspruch habe, wenn ihr Gesuch nicht 

geprüft oder abgelehnt werde. «Das führ-

te in letzter Zeit zu gewissen Verunsiche-

rungen, welche nach Verbesserungen ru-

fen», gab Regierungsrätin Hafner unum-

wunden zu.

Trotzdem war der Regierungsrat der 

Ansicht, eine Härtefallkommission drän-

ge sich nicht auf. In den zweieinhalb Jah-

ren hätten 142 Personen in 72 Gesuchen  

eine Genehmigung beantragt, wovon das 

Ausländeramt für 123 Personen eine Ge-

nehmigung an den Bund beantragt habe. 

Am Ende erhielten 119 Personen die vor-

läufige Aufnahme, bei drei Personen wur-

de diese abgelehnt. Bei den Menschen, de-

ren Gesuche von vornherein oder dann 

vom Bund abgelehnt worden seien, so 

Hafner, handle es sich um Leute, die kei-

ne soziale oder arbeitsmarktliche Integ-

ration vorweisen konnten oder wenn die 

Identität nicht festgestanden habe. Sie 

wies den Vorwurf, das Ausländeramt ent-

scheide willkürlich, ebenso klar zurück 

wie Pressekommentare, die von «Gottes-

urteilen» («az») sprächen. 

Praxis wird geändert
Der Regierungsrat wollte das Postulat 

nicht annehmen, aber Ursula Hafner-

Wipf versprach, dass ihr Departement 

des Innern und das Ausländeramt Praxis-

änderungen vornehmen würden. Künf-

tig sollten Härtefallgesuche bei Nichtein-

treten oder Ablehnung generell mit ei-

ner rechtsmittelfähigen Verfügung be-

handelt werden. Damit werde der Weg 

zur gerichtlichen Kontrolle grundsätz-

lich eröffnet. 

Regula Widmer (ÖBS, Beringen) erklär-

te, ihre Fraktion stimme mit dem Postu-

lanten überein, dass die Rechtssicherheit 

beim Vollzug verbessert werden müsse, 

erachte aber eine Härtefallkommission 

als überflüssig. Theresia Derksen (CVP, 

Schaffhausen) meinte, die FDP/CVP/JFDP-

Fraktion finde, dass eine kantonale Här-

tefallkommission nur mehr Bürokratie 

und längere Verfahrensabläufe hervorru-

fe, aber keinen Nutzen bringen würde. 

Für Willi Josel (SVP, Neuhausen) war es 

klar, dass eine Härtfallkommission nur 

dazu führe, dass Gesuche erst beim Ober-

gericht, dann beim Bundesgericht und 

schliesslich in Brüssel erkämpft würden. 

«Das wollen wir ganz sicher nicht», un-

terstrich Kantonsrat Josel. Unterstützung 

erhielt Florian Keller nur von Jakob Hug 

(SP, Ramsen). Geschlossen, mit 36 Stim-

men gegen die Stimmen von zwölf «Auf-

rechten», lehnte der Kantonsrat das Pos-

tulat von Kantonsrat Florian Keller ab.
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Kantonsrat lehnt Härtefallkommission im Asylwesen deutlich ab

Rechtsmittel werden verbessert
Mit 36 zu 12 Stimmen wurde das AL-Postulat «Schaffung einer Härtefallkommission» im Kantonsrat sang- 

und klanglos versenkt. Der Regierungsrat versprach aber eine Praxisänderung im Asyl- und Ausländerwe-

sen.  Künftig sollen Härtefallgesuche generell mit einer rechtsmittelfähigen Verfügung behandelt werden. 

Regierungsrätin Ursula Hafner versprach, dass ihr Departement des Innern und das 
Ausländeramt für Härtefälle eine Praxisänderung vornehmen würden. Foto: Peter Pfister
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Thomas Leuzinger

Es ist das letzte Mal, dass Heinz Albicker 

in diesem Jahr das kantonale Budget 

vorstellte. Und es war das schwierigste. 

In diesem Jahr wird am Ende noch eine 

schwarze Zahl stehen, für das Jahr 2010 

hingegen wird erstmals seit 2003 wie-

der ein negatives Ergebnis in der Rech-

nung des Kantons erwartet. Der Selbst-

finanzierungsgrad wird sich laut Pro-

gnosen des Regierungsrates bis Ende des 

nächsten Jahres auf 22 Prozent absenken 

– erwünscht sind aber 70 Prozent oder 

mehr.

«Der Voranschlag 2010 ist den Um-

ständen entsprechend gut», meinte aber 

Albicker im Hinblick auf die weltweite 

Wirtschaftskrise. Selbst wenn es in den 

nächsten Jahren mit der Rechnung nicht 

sehr rosig aussehen wird, bekommt der 

Kanton Schaffhausen dadurch noch lan-

ge keine finanziellen Schwierigkeiten. 

Das Eigenkapital wird in den nächsten 

vier Jahren vermutlich um rund 30 Mil-

lionen Franken sinken. Bis 2013 sollte es 

aber wieder möglich sein, ein Budget 

mit schwarzen Zahlen zu schreiben. Al-

bicker betonte, dass die Rückstellungen 

aus den vergangenen guten Jahren eben 

dazu da seien, in schlechten Jahren zu 

überbrücken.

Für die steigenden Kosten sind vor al-

lem die höheren Abschreibungen und die 

Zunahme der Beiträge zur Verbilligung 

der Krankenkassenprämien verantwort-

lich. Aber auch die Investitionen, die im 

kommenden Jahr anfallen werden, schla-

gen sich merklich auf das Budget nieder. 

Die Bruttoinvestitionen belaufen sich ins-

gesamt auf knapp 45 Millionen Franken, 

was letztmals vor 15 Jahren beim Bau der 

A4-Autostrasse erreicht wurde.

Neben den Bereichen Bildung (129 Mil-

lionen Franken), Gesundheit (87,2 Millio-

nen) und Soziale Wohlfahrt (69,4 Millio-

nen) machen auch der Verkehr (30,7 Mil-

lionen) und die öffentliche Sicherheit 

(27,6 Millionen) einen bedeutenden Teil 

des Budgets aus. Im Bereich des Verkehrs 

fallen unter anderem die Renovation der 

Bahnhöfe in Herblingen, Thayngen und 

der Ausbau des Schaffhauser Bahnhofs 

an, der um ein weiteres Gleis erweitert 

werden soll. Die budgetierten Projekte 

sind aber noch nicht alle beschlossene Sa-

che. Leichte Kosteneinsparungen konn-

ten bei den Lohnausgaben realisiert wer-

den. Das, obwohl die Zahl der Beschäftig-

ten in der kantonalen Verwaltung leicht 

steigt.

In der Kantonsschule sollten ausser-

dem durch Klassenzusammenlegungen 

Einsparungen erreicht werden und durch 

das Zurückzahlen von Krediten dürften 

auch die Zinsausgaben gesenkt werden.

Der Regierungsrat stellte den Staatsvoranschlag für das Jahr 2010 vor

Rote Zahlen budgetiert
In den nächsten vier Jahren wird der Kanton mit einer negativen Staatsrechnung leben müssen. Mit 

seinen finanziellen Ressourcen sollte das aber kein Problem sein.

Verkehrsprojekte werden auch in den nächsten Jahren das Budget belasten. Mit dem Ausbau des regionalen S-Bahn-Verkehrs 
ist auch ein sechstes Gleis am Bahnhof geplant. Foto: Peter Pfister



Thomas Leuzinger

Armin Schmidlin grüsst aus dem Schat-

ten auf der Terrasse. Der Blick reicht über 

die Breite und das Stadtzentrum bis zum 

Cholfirst. Schmidlin sitzt in seinem Roll-

stuhl, nimmt einen Schluck und stellt 

das Getränk wieder auf den Tisch. Er ar-

beitet aus gesundheitlichen Gründen vo-

rübergehend  von zu Hause aus.

Hier am Tisch auf der Terrasse hat Ar-

min Schmidlin mit seiner Frau Verena in 

den vergangenen Wochen nicht zuletzt 

auch über die Invalidenversicherung dis-

kutiert. Er selbst ist direkt betroffen und 

einer der rund 200'000 Schweizerinnen 

und Schweizer, die wegen einer Krank-

heit auf die IV angewiesen sind. Schmid-

lin leidet seit 35 Jahren an Multipler Skle-

rose und bezieht seit einigen Jahren eine 

volle IV-Rente. 

Bis er sich aber überwand, eine Rente 

zu beziehen, dauerte es lange. Es kam 

erst so weit, nachdem die Symptome der 

Krankheit schon lange eingesetzt hatten. 

«Ich war am Anfang viel zu stolz und 

dachte, dass es schon irgendwie gehen 

würde», erklärt Armin Schmidlin. «Man 

weiss, dass es ein bedeutender Schritt ist, 

eine Rente zu beantragen.» 

Ohne IV nicht vorstellbar
Doch die Situation änderte sich: Die 

Krankheit verschlimmerte sich stetig, bis 

Schmidlin Krücken und später einen Roll-

stuhl benötigte, um sich fortzubewegen. 

Auch die Arbeit fiel ihm immer schwerer. 

«Wenn man im Rollstuhl sitzt, braucht al-

les etwas mehr Zeit», meint er. Schliess-

lich war es sein Arbeitgeber, der auf ihn 

einwirkte und ihn für die IV anmeldete. 

Ein Leben ohne Unterstützung der IV 

kann er sich heute nicht mehr vorstellen. 

Nur schon um auf den Balkon zu gelan-

gen, musste das Ehepaar Schmidlin da-

rauf bestehen, dass beim Bau des Mehr-

familienhauses eine rollstuhlgängige 

Schwelle eingebaut wurde. Bauliche 

Massnahmen brauchte Armin Schmidlin 

auch an seinem Arbeitsplatz: Der Arbeit-

geber musste nebst einer Rampe und ei-

nem behindertengerechten WC unter an-

derem auch elektrische Türen einbauen 

lassen. Sein Arbeitgeber, die Alcan Neu-

hausen, machte die Umbauten freiwillig. 

Das ist aber nicht der Normalfall. Meist 

geschehen die Anpassungen mit finanzi-

eller Hilfe der Invalidenversicherung, die 

aber jeweils nur einen Teil der Kosten 

übernimmt. «Sie vergolden nichts», so 

Schmidlin. Die baulichen Massnahmen 

werden streng geprüft, und eine doppel-

te Versorgung – wie etwa eine Rampe und 

parallel dazu einen Lift – werden nicht 

unterstützt. Die IV setzt sich aber auch 

für den Erhalt von Arbeitsplätzen ein. 

«Bauliche Massnahmen und Hilfsmittel 

wie etwa ein Rollstuhl sind sehr, sehr teu-

er», erklärt er. Er ist bei Weitem nicht der 

Einzige, der auf Hilfsmittel angewiesen 

ist. Im letzten Jahr hat die IV insgesamt 

32’000 Hörgeräte, 13’000 Paar Schuhe 

und orthopädische Einlagen, 10’000 Roll-

stühle, 10’000 Prothesen und Orthesen 

und 6’000 Hilfsmittel für die Selbstsorge 

vergütet.

Kontrolle ist keine Schikane
Finanzielle Hilfe ist aber nicht alles, was 

die Invalidenversicherung leistet. Die Ver-

antwortlichen der IV stehen auch für Be-

ratung zur Seite und vermitteln Wieder-

eingliederungskurse oder Umschulun-

gen – und sie überprüfen nicht zuletzt 

auch, ob die IV-Beiträge zu Recht ausbe-

zahlt werden.

Etwa alle drei Jahre taucht jemand von 

der IV auf und schaut sich die Lebensla-

ge des IV-Bezügers genau an. Wenn eine 

Veränderung bei den Leistungen der IV 

eintritt, kann das auch öfter vorkom-

men. Selbst wenn er nur durch ein me-

dizinisches Wunder nicht mehr auf die 

IV angewiesen wäre, als Schikane emp-

findet Armin Schmidlin die Kontrollen 

nicht. «Die Kontrolleure machen ihren 

Job», meint er, «und es ist gut, wenn mit 

den Sozialschmarotzern aufgeräumt 

Armin Schmidlin zu Hause an seinem temporären Arbeitsplatz. Foto: Peter Pfister
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Armin Schmidlin ist IV-Bezüger und Befürworter der Abstimmung

«Jede und jeden kann es treffen»
Er bezieht selbst eine Invalidenrente und begrüsst, dass die SVP das Thema des Missbrauchs anspricht. 

Mit der aggressiven Kampagne hat er allerdings seine Mühe.
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wird.» Im Prinzip gibt er der SVP 

Recht, welche die Debatte um die 

fälschlichen IV-Bezüger ausgelöst 

hat. Mit der Art und Weise der 

Stimmungsmache hat er aber 

Mühe. «Das gefährdet die gesamte 

IV.» Erschreckend findet er, dass 

durch die Kampagne der SVP die 

ehrlichen IV-Bezüger mit den Be-

trügern in denselben Topf gewor-

fen werden und somit der IV der 

Wert abgesprochen wird. «Jeden 

und jede kann dieses Schicksal tref-

fen, sei es durch Krankheit oder 

Unfall», fügt er an.

Die Meinung ist gemacht
Wie die Abstimmung über die 

Zusatz finanzierung der IV heraus-

kommen wird, weiss er nicht. Er 

weiss aber, dass er auch weiterhin 

auf eine Invalidenrente angewiesen 

sein wird. Dass auch die Wirtschaft 

– namentlich economiesuisse – sich 

hinter die Zusatzfinanzierung stellt, 

beruhigt ihn. 

«Der Bund  sollte der IV mindes-

tens so viel Aufmerksamkeit wie der 

UBS widmen», meint er mit einem 

Seitenblick auf den Bundeskredit 

über rund 60 Milliarden Franken. 

Dass aber etwa die Töpfe von AHV 

und IV getrennt werden und die IV 

mit 5 Milliarden Startkapital vom 

Bund unterstützt wird, das hält er 

für eine gute Sache.

Seine Meinung zur Abstimmung 

hat er gemacht, das «Ja» steht auf 

seinem Abstimmungszettel.

Weitere Anstrengungen werden 

aber sicher nötig sein, das ist 

Schmidlin klar. Besondere Kritik 

übt er an der Praxis, dass immer 

wieder Menschen in die IV abge-

schoben werden, die da nicht hin-

gehören. Beispielsweise Arbeitneh-

merinnen und Arbeitnehmer, die 

im letzten Drittel ihrer Berufstätig-

keit den Job verloren haben und  

keine Anstellung mehr finden.  

«Alle neuen Fälle müssen genau  

angeschaut werden, damit aus dem 

Gefäss der IV keine Spritzkanne 

wird», sagt er. «Es ist wichtig, dass 

auch in Zukunft ein Sozialgefüge 

vorhanden ist.»

STADT  SCHAFFHAUSEN   
IN  ZUSAMMENARBEIT   
MIT  DER  KÜNZLE-STIFTUNG

Für den Ersatzneubau Künzle-Heim wird zur Offert-
stellung ausgeschrieben:

BKP
271 GIPSERARBEITEN
273.0 SCHREINERARBEITEN (INNENTÜREN   
 IN HOLZ + INNENTÜREN GESTRICHEN)
281.4 BODENBELÄGE AUS NATURSTEIN
281.6 BODENBELÄGE PLATTENARBEITEN
281.8 HOLZROSTE AUF BALKONE
282.4 WANDBELÄGE PLATTENARBEITEN

Ausführungstermin:
Ausführungstermin gemäss Ausschreibungsunterlagen.

Verfahren: 
Offenes Verfahren
Die Aufträge sind dem Staatsvertragsbereich GATT/
WTO unterstellt.
Sprache des Verfahrens ist Deutsch.

Bezug der Ausschreibungsunterlagen, Eingabeformu-
lare und Planauflage: 
Ab Montag, 7. September 2009, von 09.00 bis 
12.00 Uhr 
bei Michael Wipf, GmbH, Bauleitungen, Schaffhau-
serstrasse 34, 8461 Oerlingen, nach Voranmeldung, 
oder schriftlich und mit Beilage eines mit Fr. 5.– 
frankierten, an den Unternehmer adressierten B4-
Couverts beim Bezugsort.

Die Ausschreibungsunterlagen werden gratis ab-
gegeben.
Teilofferten sind nicht zulässig.
Varianten sind als separate Offerten einzureichen.

Eingabetermin:
Donnerstag, 1. Oktober 2009, (Poststempel, A Post).
Die Offerten sind verschlossen an das Hochbauamt 
der Stadt Schaffhausen, Münstergasse 30,  
8200 Schaffhausen, einzureichen.
Die Umschläge müssen mit der Aufschrift des Objek-
tes und der Angabe der Arbeitsgattung versehen sein.

Offertöffnung:
Montag, 5. Oktober 2009, 09.00 Uhr im Städt. 
Hochbauamt, Münstergasse 30, Sitzungszimmer  
2. OG, 8200 Schaffhausen.

Alle Submittenten erhalten gemäss den Vergabericht-
linien zur Interkantonalen Vereinbarung über das 
öffentliche Beschaffungswesen vom 25. November 
1994/15. März 2001 (VRöB) das Eröffnungspro-
tokoll, die Zusammenstellung der bereinigten An-
gebote und die Bekanntgabe der Auftragserteilung 
(Art. 26, Art. 28 und Art. 32ff VRöB).

DAS  BAUREFERAT

Rechtsmittelbelehrung:
Gegen diese Ausschreibung kann innert 10 Tagen, 
ab der Publikation, beim Obergericht des Kantons 
Schaffhausen, Frauengasse 17, 8200 Schaffhausen, 
Beschwerde eingereicht werden. Die Beschwerde 
hat einen Antrag und dessen Begründung zu ent-
halten und ist im Doppel einzureichen. Die ange- 
fochtene Ausschreibung und vorhandene Beweismit-
tel sind beizulegen.

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG  
EINES BESCHLUSSES
vom 1. September 2009
Sanierung der Eissportanlagen der KSS Breite

Im Zusammenhang mit der Erneuerung der Eissport-
anlagen KSS bewilligt der Grosse Stadtrat einen 
Kredit von Fr. 400'000.--, damit die Baueingabe 
sowie die Vorbereitungsarbeiten für die Ausführung 
im 3. Quartal 2009 in Angriff genommen werden 
können.

Dieser Beschluss untersteht nach Art. 11 Abs. 1 lit d 
der Stadtverfassung dem fakultativen Referendum.  

Die Referendumsfrist läuft am Montag, 5. Oktober 
2009, ab.

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES

Christa Flückiger Gabriele Behring 
Präsidentin Sekretärin



Bea Hauser

Erst sagte Werner Bolli, Präsident der 

Schweizerischen Volkspartei des Kantons 

Schaffhausen, in der Mehrzweckhalle in 

Siblingen, man habe als SVP dem ansons-

ten bürgerlichen Partner FDP nicht in 

deren Personalpolitik dreinzureden. Der 

SVP-Parteivorstand habe in der Frage, ob 

die SVP Christian Amsler unterstützen 

will, mit 5 zu 5 abgestimmt, sodass Bol-

li den Stichentscheid geben musste, und 

der konnte natürlich nur für Stimmfrei-

gabe lauten, denn Bolli hatte sich nach 

der Nomination von Christian Amsler 

mit seinem «der passt uns nicht» weit aus 

dem Fenster gelehnt. Doch es kam alles 

ganz anders.

Keine Anhörung
Erst lehnten es die 104 Delegierten mit 

61 zu 25 Stimmen und vielen Enthaltun-

gen rundweg ab, den Kandidaten Ams-

ler anzuhören. Der wäre nämlich subi-

to nach Siblingen gereist, wenn man ihn 

denn gewollt hätte. Nein. (Dass sich von 

der SP noch ein anderer Kandidat der Par-

tei vorstellen würde, davon war nie die 

Rede. Doch davon später.)

Präsident Bolli versicherte den Dele-

gierten nach den langen Stunden mit der 

Parolenfassung für die Abstimmungen 

(siehe Seite 27), die FDP und die SVP hät-

ten gemeinsame Gespräche über die Re-

gierungsratersatzwahl geführt, und die 

SVP habe immer gesagt, sie unterstütze 

eine bürgerliche Regierung, die dem Ge-

werbe und der Wirtschaft nahestehen 

würde. Er beantragte dann in der Folge 

Stimmfreigabe.

«Mehr Schein als Sein»
Es kam der Auftritt der SVP-Sektion Stet-

ten, der Gemeinde, in der Christian Ams-

ler immerhin neun Jahre Gemeindeprä-

sident war. Was daraufhin folgte, war 

eine Art Rachefeldzug der Stettener SVP-

Leute. Mitglied Peter Schlienger stellte 

seinerseits Antrag auf Stimmfreigabe. 

Denn: «Wir haben kein Problem mit ei-

ner bürgerlichen Regierung, wir haben 

ein Problem mit der Person des Kandida-

ten.» Christian Amsler habe als Gemein-

depräsident die SVP immer ignoriert, er 

habe seine Kompetenzen überschritten 

und oft gegen die Anliegen der Bevölke-

rung entschieden. Noch deutlicher wur-

de Eugen Hafner. «Wir kennen den FDP-

Kandidaten bestens», rief er laut. Amsler 

sei ein «Blender mit einem Powerpoint-

Lächeln und ein begnadeter Selbstdarstel-

ler.»  Man habe ihn im Dorf nie in einem 

OK für ein Fest erlebt, und was er im Kan-

tonsrat leiste, sei eine grosse Unbekann-

te. Ein drittes SVP-Mitglied aus Stetten 

war offenbar ein Schütze. Christian Ams-

ler, «immerhin ein Offizier», habe das ers-

te Mal einen Fuss ins Schützenhaus Stet-

ten gesetzt, als es um die Schlies sung ge-
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Die Partei will den offiziellen FDP-Kandidaten nicht unterstützen – sondern Florian Hotz

Die SVP im Dauerwiderspruch
Der Vorstand der Schweizerischen Volkspartei beantragte Stimmfreigabe für die Unterstützung des 

offiziellen FDP-Kandidaten Christian Amsler. Die Basis hingegen revoltierte, und nun empfiehlt die SVP 

den bei der FDP-Nomination unterlegenen Florian Hotz. Sie will einen anderen Kandidaten erzwingen.

Die SVP-Sektion Stetten mobilisierte enorm, um bei der SVP Christian Amsler zu verhindern. Es war eine Art Rachefeldzug 
gegenüber dem ehemaligen Gemeindepräsidenten. Foto: Peter Pfister



gangen sei. Seine Selbstdarstellungen 

würden nur etwas aussagen: «Er ist mehr 

Schein als Sein». 

Thayngens Gemeindepräsident Bern-

hard Müller, sonst ein besonnener Mann, 

irritierte die Versammlung ein wenig mit 

einer Art Wahlempfehlung für den SP-

Kandidaten Werner Bächtold, sodass ein 

paar SVP-Mitglieder laut rufen mussten, 

einen Sozi würde man dann schon nicht 

unterstützen. Bei Bernhard Müller war es 

aber am Ende doch keine Wahlempfeh-

lung für Werner Bächtold, versteht sich.  

Fredi Stamm aus Stetten sagte dezidiert: 

«Wir sind nicht für die Sozis, aber gegen 

Christian Amsler.» Nelly Dalpiaz rief 

plötzlich wirklich laut in den Saal: «Wa-

rum bringen wir keinen Sprengkandida-

ten?». Worauf Hermann Schlatter, noch 

bis Ende 2008 Gemeindepräsident von 

Hemmental, subito davor warnte: «Wir 

können keinen Sprengkandidaten brin-

gen, denn sonst gewinnt die SP den Sitz. 

Wir müssen die bürgerliche Mehrheit 

mit 4 zu 1 im Regierungsrat anstreben, 

sonst können wir wirklich auch von vorn-

herein Bächtold wählen.»

Die Wölfe im Schafspelz
Dann brach ein kleines Tohuwabohu aus, 

weil schon der Name Bächtold einiges 

SVP-Blut in Wallung brachte. Er sei ein 

Wolf im Schafspelz, da sei er wie Hans-

Jürg Fehr, meinte etwa Kantonsratsprä-

sident Markus Müller. Nationalrat Tho-

mas Hurter erklärte, eine Stimmfreigabe 

der SVP führe zu einem zweiten Wahl-

gang. «Bei einer Stimmfreigabe müs-

sen Sie aber auf Ihren Zettel einen Na-

men schreiben, sonst gewinnt Bächtold!» 

 JSVP-Kantonsrat Daniel Preisig unter-

strich, dass die SVP einen zweiten Wahl-

gang erzwingen müsse, damit die FDP 

die Zeit habe, den ungeliebten Kandida-

ten auszuwechseln. 

In diesem Moment schien die Anti-

Amsler-Front im Saal ganz vergessen zu 

haben, dass die Freisinnig-Demokrati-

sche Partei im August einen ganz norma-

len, demokratischen Nominationspartei-

tag durchgeführt hat, bei dem Christian 

Amsler unter fünf Kandidaten obenaus-

schwang ...

Zurück zur SVP in Siblingen: Kantons-

rat Göpf Werner wagte beinahe schüch-

tern ein Votum für Christian Amsler: 

«Wenn Amsler so vieles schlecht gemacht 

hat, hat er wenigstens viel gemacht.» 

Amsler sei kein Mitte-Mann, sondern 

habe klare bürgerliche Ansichten. Aber 

er blieb ein einsamer Flüsterer in der 

Wüste. Dann meldete sich aber nochmals 

Stetten zu Wort: Rolf Keller, ein früherer 

Gemeindepräsident, erklärte explizit, 

Amsler sei nicht wählbar. «Man kann 

doch niemanden wählen, nur weil sonst 

niemand da ist.» 

Der Parteivorstand und die Sektion 

Stetten beantragten folglich Stimmfrei-

gabe, Daniel Preisig wollte einen anderen 

Freisinnigen auf dem SVP-Ticket haben, 

und Bernhard Müller stellte den Antrag, 

doch Christian Amsler zu unterstützen. 

Er blitzte sofort ab mit 58 zu 17 Stimmen, 

bei immerhin 14 gezählten Enthaltun-

gen. Die Sektion Stetten zog ihren Antrag 

zurück, sodass am Ende die Anträge 

«Stimmfreigabe oder Unterstützung ei-

nes anderen Kandidaten» sich gegenüber 

standen. Bevor man aber munter zur Ent-

scheidung schritt, fiel es den SVP-Män-

nern und -Frauen noch ein, dass sie sich 

vielleicht auf einen neuen Namen eini-

gen sollten.

Rohner, äh Rawyler, nei Hotz
Kantonsrat Samuel Erb meldete sich und 

sagte: «Nehmen wir doch Rohner ... äh, 

nein Rawyler.» Worauf eine Frau auf-

sprang und laut wurde: «Wenn Ihr Rawy-

ler nehmt, kann ich das niemals unter-

stützen!» Es war schliesslich das SVP-Ur-

gestein Charles Gysel, der irgendwie den 

Gordischen Knoten durchtrennte: «Flori-

an Hotz ist ein junger Mann, und er mach-

te am zweitmeisten Stimmen bei der FDP. 

Empfehlen wir ihn zur Wahl.» Gesagt, ge-

tan. Mit 78 gegen 10 Stimmen bei acht 

Enthaltungen empfiehlt nun die SVP, die 

niemals dem bürgerlichen Partner in der 

Personalfrage dreinreden wollte, den un-

terlegenen Florian Hotz zur Wahl in den 

Regierungsrat. Auf dass die Freisinnigen 

nach einer Wahlschlappe und dem zwei-

ten Wahlgang dann endlich den finalen, 

SVP-kompatiblen Kandidaten (Kandida-

tin?) erküren könnten. Von Hansruedi 

Schuler, dem Beringer Gemeindepräsi-

denten und dem Kandidaten, der von al-

len fünf Freisinnigen noch am ehesten 

dem Gewerbe und der Wirtschaft nahe 

steht, war übrigens nie die Rede ... 

Um 23.30 Uhr verabschiedeten sich die 

SVP-Delegierten in der tiefsten Überzeu-

gung, dass sie die FDP vor ihrem Unter-

gang gerettet haben.

Die «az» wollte natürlich von FDP-Prä-

sident Nihat Tektas wissen, was er vom 

doch aussergewöhnlichen Vorgehen sei-

nes bürgerlichen Partners hält. «Ich habe 

den Entscheid der SVP mit Überraschung 

zur Kenntnis genommen und bin darüber 

enttäuscht», erklärt Tektas. Da noch sehr 

viele Fragen offen seien, was die Vorge-

hensweise der SVP betreffe, werde die 

FDP mit ihr das Gespräch suchen. Die 

FDP möchte sich doch ein wenig Klarheit 

über das Vorgehen der SVP verschaffen.

JFDP-Kantonsrat Florian Hotz stöberte 

die «az» im Militärdienst auf. Er stehe für 

eine wilde Kandidatur nicht zur Verfü-

gung, denn: «Ich kämpfe doch nicht ge-

gen Christian Amsler», sagte er überzeu-

gend. 

SVP-Kantonalparteipräsident Werner Bolli hatte an der Parteiversammlung in Siblin-
gen viel zu tun, seine Schäfchen im Zaum zu halten. Foto: Peter Pfister
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Schuldner
Battistini Klaus, Kirchgasse 14, 8427 Rorbas

Pfandeigentümer
Battistini Klaus, Kirchgasse 14, 8427 Rorbas

Tag und Zeit der Steigerung
Donnerstag, 17. September 2009, 14.30 Uhr

Steigerungslokal
Betreibungs- und Konkursamt, Münsterplatz 31,  
8200 Schaffhausen

Auflegung der Steigerungsbedingungen und des 
Lastenverzeichnisses
Es wird auf die in Rechtskraft erwachsenen Steigerungs-
bedingungen und das rechtskräftige Lastenverzeichnis 
vom 13. 07. 2009 verwiesen.

Besichtigungen 
9. September 2009 um 14.00 Uhr. Geführte Besichti-
gung, Besammlung beim Hauseingang Sägereistrasse 
8a, 8212 Neuhausen

Grundstück
Im Grundbuch Neuhausen am Rheinfall, Nr. 634, Wohn-
gebäude Sägereistrasse 8 und 8a

Grenzen laut Katasterplan. Anmerkungen, Vormerkungen 
und Dienstbarkeiten laut Grundbuchauszug. 

Rechtskräftige betreibungsamtliche Schätzung 
Fr. 562‘000.00

Die Verwertung erfolgt auf Verlangen der Grundpfand-
gläubigerin an 1. Pfandstelle. 

Der Erwerber hat an der Steigerung unmittelbar vor dem 
Zuschlag, auf Abrechnung an die Steigerungssumme  

 in bar oder mit einem auf eine Bank mit 
Sitz in der Schweiz an die Order des Betreibungsamtes 
Schaffhausen ausgestellten Bankscheck (kein Privat-
scheck) zu bezahlen. 

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer 
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor 
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuwei-
sen. Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich 
zusätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen. 
Handelsgesellschaften und Genossenschaften haben 
zudem unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handelsre-
gisterauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den 
Erwerb von Grundstücken durch Personen im Ausland 
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb von 
Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV) auf-
merksam gemacht.

Innert der Frist nicht angemeldete Ansprüche sind, so-
weit sie nicht durch die öffentlichen Bücher festgestellt 
sind, von der Teilnahme am Ergebnis der Verwertung 
ausgeschlossen. Ebenso haben Faustpfandgläubiger von 
Pfandtiteln ihre Faustpfandforderungen anzumelden.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen ver-
wiesen.

Schaffhausen, 31. August 2009

BETREIBUNGSAMT SCHAFFHAUSEN

 

ÖFFENTLICHE SITZUNG 
vom 15. September 2009
18.00 Uhr Hallen für neue Kunst Schaffhausen

Traktanden: 
1. Vorlage des Stadtrates / GPK: Städtische Wer-

ke Schaffhausen (StWS), Verordnung über die 
Abgabe von Wasser 2009 (VW 09), Rahmen-
tarifordnung Wasser 2009 (RTOW 09)

2. Vorlage des Stadtrates / GPK: Verordnung 
über die Siedlungsentwässerung (VOS), Verord-
nung über die Gebühren für Siedlungsentwäs-
serungsanlagen (VOGS) sowie Tarifordnung für 
die Siedlungsentwässerung

3. Postulat von Till Hardmeier vom 23. März 
2009: Massnahmen zur Ertrags- und Effizienz-
steigerung VBSH

4. Postulat von Alfred Tappolet vom 31. März 
2009: Sichere Verkehrsführung im Herblinger-
tal und Überprüfung der ungesicherten Bahn-
übergänge von Industriegeleisen

5. Postulat von Daniel Preisig vom 7. April 2009: 
Massnahmen für eine sichere und saubere Alt-
stadt Schaffhausen, mit gleichzeitiger Erhaltung 
der Ausgangsqualität

6. Postulat von Walter Hotz vom 24. März 2009: 
Optimierung der Führungs- und Aufgabenstruktur

7. Motion von Dr. Raphaël Rohner vom 5. Mai 
2009: Neue Vergabepraxis

8. Postulat von Christoph Lenz, Daniel Preisig und 
Simon Stocker vom 19. Mai 2009: Kleinplaka-
tierung in der Stadt Schaffhausen: Sauberes 
Aufhängen statt Runterreissen!

9. Interpellation von Till Hardmeier vom 28. Mai 
2009: Für eine faire Meinungsbildung – Ergän-
zung von Vorlagen an den Grossen Stadtrat um 
Informationen zur Ablehnungsoption

10. Postulat von Walter Hotz vom 11. August 2009: 
Nutzung von Synergien zwischen kulturellen 
Institutionen

Schaffhausen, 02. 09. 2009

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Die Präsidentin Christa Flückiger

Nächste Sitzung: 27. Oktober 2009

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

Amtliche Publikationen

Einfach, schnell
und sicher – 
Rotkreuz-Notruf.

Rotkreuz-Notruf, Telefon 031 387 74 90, notruf@redcross.ch, 
www.rotkreuz-notruf.ch  oder bei Ihrem Rotkreuz-Kantonalverband

Schweizerisches Rotes Kreuz

Gr
ati

sin
se

rat Nächste Grossauflage: 10. September 2009
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René Uhlmann

Nägel mit Köpfen will die Vorlage ma-

chen, die am Dienstagabend im Grossen 

Stadtrat diskutiert wurde: Vorrangig geht 

es darum, das Dachprovisorium (erstellt 

1986) durch eine stabile Konstruktion zu 

ersetzen, gleichzeitig sollen Curlinghalle 

und Garderoben grundlegend erneuert 

werden, da in sehr schlechtem Zustand. 

Kostenpunkt: 14,7 Millionen Franken. 

Dank Beiträgen des Kantons (2,5 Millio-

nen Franken), des Curlingclubs (1 Million 

Franken) sowie Vorfinanzierungen, ge-

bundenen Ausgaben und Donatorenbei-

trägen verbleiben für die Stadt noch Kos-

ten von 10,03 Millionen Franken.

«Ohne die Sanierung der Anlage droht 

deren Schliessung», brachte es Baurefe-

rent Peter Käppler auf den Punkt. Die 

Kosten erschienen auf den ersten Blick 

sehr hoch, doch gelte es zu bedenken, 

dass es sich um eine Totalsanierung hand-

le, die zudem auf Langlebigkeit angelegt 

sei, nämlich auf 40 Jahre hinaus.

Daniel Schlatter (SP), Präsident der vor-

beratenden Kommission, ebenso wie die 

Sprecherinnen und Sprecher der Fraktio-

nen betonten die Wichtigkeit der Anlage, 

nicht nur für Schaffhausen, sondern weit 

darüber hinaus: Das Einzugsgebiet reiche 

bis nach Villingen-Schwenningen, die An-

lage sei eine der bestfrequentierten im 

ganzen Land. Eine Ablehnung der Vorla-

ge, da war man sich einig, würde das Ende 

des Eissports in Schaffhausen bedeuten. 

Und das wolle letztlich niemand.

Nicht ohne Bedenken
Der Teufel sitzt bekanntlich im Detail. Es 

wäre angebracht, dass der Kanton mehr 

an die Anlage bezahle als die versproche-

nen 2,5 Millionen, auch andere Gemein-

den, die ebenfalls vom städtischen An-

gebot profitieren, dürften sich an den 

Kosten beteiligen, meinte etwa Kommis-

sionspräsident Schlatter. Thomas Hauser 

(FDP) war zwar überzeugt, dass man in 

der Vorlage «auf Luxus verzichtet», stör-

te sich aber an den hohen Kosten für die 

neue Curlinghalle. Dies, obwohl der Cur-

lingclub eine Million Franken an die Kos-

ten von 4,1 Millionen Franken bezahlen 

will. Man könne ja Curling, so war er mit 

Paul Bösch (ÖBS) einig, nicht eigentlich 

als Breitensport bezeichnen. Immerhin, 

so relativierte Josef Eugster (SVP), komme 

der Club für die Unterhaltskosten auf.

Zu reden gab auch die geplante Park-

platzbewirtschaftung; Peter Käppler er-

klärte, dass Parkplätze auf der Breite 

künftig gebührenpflichtig sein sollten, 

wenn möglich schon in einem Jahr.

So oder so: Noch vor der Abstimmung 

wird die Stadt 400'000 Franken für Vorbe-

reitungsarbeiten investieren. Sollte das 

Schaffhauser Stimmvolk am 29. Novem-

ber Nein sagen, würde mindestens ein 

Teil dieser Summe in den Sand gesetzt.

Im Grossen Stadtrat: Vorlage zur Sanierung der KSS

Investition auf 40 Jahre hinaus
Ohne Gegenstimme, aber mit einigen Enthaltungen, sprach sich der Grosse Stadtrat für die Sanierung der 

Eissportanlage auf der Breite aus. Allerdings nicht ohne Zwischentöne: Bemängelt wurden die hohen 

Kosten für die Curlinghalle und der als zu tief empfundene Beitrag des Kantons von 2,5 Millionen Franken.

Hauptgrund für die angestrebte Sanierung: Das «provisorische Dach» (seit 1986) ist 
kollapsgefährdet und muss ersetzt werden. Foto: Peter Pfister

Am Dienstag im Rat

Der Antrag von Raphaël Rohner 

(FDP), dass statt der GPK die Bau-

kommission die Vorlage zum Bau-

recht Granatenbaumgut behan-

deln soll, wird mit 25 gegen 5 Stim-

men abgelehnt.

Der Grosse Stadtrat genehmigt ein-

stimmig den Bericht über die hän-

gigen Motionen und Postulate. 

Der Grosse Stadtrat stimmt mit 28 

zu null Stimmen der Sanierung 

der KSS zu. Kosten für die Stadt: 

10,03 Millionen Franken.

Lotti Winzeler begründet ihre In-

terpellation «Ist die pflegerische 

Grundversorgung für die Zukunft 

gewährleistet?» Es handle sich um 

ein «hochkomplexes Thema», ant-

wortet Stadrat Urs Hunziker, und 

die Stadt sei so gut wie möglich  

auf die Zukunft vorbereitet. (R.U.)



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 6. September
17.00 Konzert in der St.-Anna-Kapelle  

Klingende Herbstbilder mit dem 
Duo Klangspuren Esther Mor-
genthaler (Akkordeon) Veronika 
Ehrensperger (Harfe)

Büttenhardt, 31. August 2009

Wir trauern um meine stets hilfsbereite, treu sorgende Mutter und Schwiegermutter, unsere 
liebe Oma und unsere herzensgute Tante

Hermine Matter-Görtschacher
27. Oktober 1908 – 30. August 2009

Ein Leben, das entbehrungsreich begonnen hatte und nach knapp einem Jahrhundert ein 
gutes Ende fand.

Hans Peter und Vreni Matter-Bührer 
Lisanne Matter und Rainer Schmid 
Selina Matter Alvarez und Hector Alvarez
Anverwandte

Wir verabschieden uns von der Verstorbenen am Freitag, 4. September 2009,  
um 10.30 Uhr, im Waldfriedhof Schaffhausen.

Wann fliegen wir? 
Ich bin doch angemeldet! 
In ein fremdes Land.

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 6. September
10.00 Calvin und die Banken, Gottes-

dienst

 Evang.-methodistische 
 Kirche Schaffhausen 

 www.emk-sh.ch Parkstrasse 24

Sonntag, 6. September
09.45 Gottesdienst, Kindergruppen

Samstag, 5. September 
10.00 St. Johann: Marktrast & Gschich-

te-Märkt für Chind
19.15 St. Johann: Soirée im St. Johann 

mit Pfr. Andreas Heieck «Stehe 
in dir selber!» – Gedanken des 
Schaffhauser Theologen & Päd-
agogen Johann Georg Müller zu 
seinem 250. Geburtstag am 3. 
September im Wechsel mit Or-
gelmusik; Marielle Haag-Studer 
(Orgel), René Specht & Andreas 
Heieck (Lesungen)

Sonntag, 6. September 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfr. An-

dreas Hess. Mitwirkung Gospel-
chor «Rise up» unter der Leitung 
von Christoph Honegger. Predigt: 
Johannes 16, 33. Chinderhüeti

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann mit Pfr. 
Andreas Heieck anlässlich des 
250. Geburtstags des Schaff-
hauser Theologen & Pädagogen 
Johann Georg Müller (3. 9. 1759 
bis 20.11.1819): «Gottesgefühl & 
Gotteserkenntnis» (Apg. 17,22-
28); Chinderhüeti

19.00 Zwinglikirche: Gottesdienst für 
Jung und Alt mit Pfrn. Beatrice 
Kunz

Montag, 7. September
07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-

besinnung in der St.-Anna-Ka-
pelle beim Münster, Pfrn. Birgit 
Wintzer, Neuhausen

Dienstag, 8. September 
07.15 St. Johann: Meditation
09.30 St. Johann: Fiire mit de Chline. 

Ökumenische Kleinkinderfeier 
der Kirchgemeinden St. Johann, 
Buchthalen, und St. Konrad im 
Pfarreisaal St. Konrad, Buchtha-
len. Dauer bis 10 Uhr. Pfrn. Be-
atrice Heieck-Vögelin, Diakon 
Christoph Cohen, Pfr. Daniel 
Müller

12.30 Zwinglikirche: Jubiläumskon-
zert «50 Jahre Zwinglikirche»

14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 
im Dachzimmer Chirchgmeind-
huus Ochseschüür

Mittwoch, 9. September 
12.00 St. Johann: Mittagstisch: Aus-

fall
14.00 St. Johann: Arche. Spiel- und 

Geschichtennachmittag für Kin-
der vom 2. Kindergarten bis  
2. Klasse, 14 -16 Uhr im Hof-
meisterhuus, Eichenstrasse 37

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 10. September 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-

tationstanz

Spitäler Schaffhauser 
Kantonsspital 

Sonntag, 6. September
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal  

(1.UG). Predigt: Pfr. Walter Weber

Kantonsspital Geriatrie

Samstag, 5. September
09.45 reformiert, Pfarrerin Britta Schön-

berger

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 5. September
10.00 Katholisch, der Gottesdienst fin-

det im grossen Saal des Haupt-
gebäudes statt

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 6. September
09.30 Gottesdienst mit Pfarrer Daniel 

Müller; Peter Geugis, Orgel; Kol-
lekte: Fonds für Frauenarbeit des 
Schweiz. Evang. Kirchenbundes

10.30 Jugendgottesdienst 

Dienstag, 8. September
07.45 Besinnung am Morgen

Mittwoch, 9. September, 
18.00 Malkurs, HofAckerZentrum
18.00 Musicalprobe, HofAckerZent-

rum  
Amtswoche 37: Pfarrer Daniel Müller



Susi Stühlinger

az Ihre zwei Hauptfiguren, Herr 
Schön und Frau Gut, treffen sich er-
neut im ländlichen Grosshöchstet-
ten. Sie selbst waren mit Ihrem Pro-
gramm oft auf dem Lande zu Gast. Ist 
es ein Unterschied, in der Stadt oder 
auf dem Land zu spielen?
Ralf Schlatter Das ist sicher ein Unter-

schied – wobei es darauf ankommt, in 

welcher Stadt: Die Stadt Schaffhausen ist 

kaum vergleichbar mit der Stadt Zürich, 

dort ist das kulturelle Angebot noch reich-

haltiger, man muss sich neben zahlreichen 

anderen, mitunter auch ähnlichen Veran-

staltungen, behaupten. Auf dem Land in 

kleineren Orten läuft nicht so viel: Wenn 

dort eine Kulturkommission einmal im 

Monat einen Anlass organisiert, geht das 

ganze Dorf hin. Eigentlich spiele ich lieber 

auf dem Land. Das Publikum dort ist sehr 

dankbar, dass wir zu ihm kommen.

Die Premiere findet, wie schon beim 
letzten Stück, in Schaffhausen statt.
Das ist dem guten Kontakt zum Schau-

werk, namentlich zu Katharina Furrer, 

zu verdanken. Und ich bin ja hier auf-

gewachsen. Schaffhausen ist für uns zu-

dem der ideale Ort, eine Tournee zu be-

ginnen, es ist keine Grossstadt wie Zürich 

oder Bern, und das Haberhaus bietet uns 

eine gute Infrastruktur ...

... was auf dem Land wohl nicht im-
mer der Fall ist. Da haben Sie be-
stimmt schon Skurriles erlebt.

Mit dem Kabarettduo schön & gut schafft Autor Ralf Schlatter den Spagat zwischen heiter und ernsthaft Foto: Nora Dal Cero
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Autor und Kabarettist Ralf Schlatter über gute Kritiken und schlechte Comedians

«Mischung aus Nähe und Distanz»

Ralf Schlatter
Ralf Schlatter, Jahrgang 1971, ist ge-

bürtiger Schaffhauser und lebt seit 

15 Jahren in Zürich. Nach seinem Li-

zentiat als Historiker arbeitete er an 

der «Schaffhauser Kantonsgeschich-

te» mit, später als Kulturredaktor bei 

SF. Seit 2002 ist er freier Autor und 

Kabarettist. 2002 erschien sein De-

bütroman «Federseel», ein Jahr dar-

auf folgte «Maliaño stelle ich mir auf 

einem Hügel vor». 2008 kam «Ver-

zettelt» heraus. Neben der Hauptbe-

schäftigung «schön&gut» schreibt er 

fürs Schweizer Radio DRS Hörspiele 

und Morgengeschichten. (stü.)



Es gehört zum Wesen der Kleinkunst, 

dass man praktisch überall spielen kann, 

und dieses Prinzip halten wir hoch. Das 

führt zuweilen zu seltsamen Situationen, 

vor allem, als in unseren Anfängen noch 

unsere mangelnde Erfahrung dazu kam. 

Beispielsweise wurde an einem Ort wäh-

rend des Auftritts in unserem Rücken das 

Buffet aufgebaut. Die Leute hatten alle 

ein Loch im Bauch und starrten es uns in 

den selbigen. Ein anderes Mal vergass je-

mand, den vorgängig benutzten Beamer 

auszuschalten, sodass auf unseren Ge-

sichtern die ganze Zeit ein Städtlipanora-

ma zu sehen war.

Die Stücke um die Figuren Schön und 
Gut haben ein gleich bleibendes Set-
ting, sind eingebettet in eine Rah-
menhandlung, eine Art Fortsetzungs-
geschichte – die endlich ist?
Wir achten schon darauf, dass wir die Ge-

schichte so bauen, dass es mit den Figu-

ren noch nicht so bald fertig ist. Das drit-

te Programm ist eine ziemlich nahtlose 

Fortsetzung des zweiten. Allerdings muss 

es so gebaut sein, dass auch Zuschauer 

ohne Kenntnis des vorherigen Programms 

der Geschichte folgen können. Gleichzei-

tig wollen wir uns auch nicht zu sehr ein-

engen, die Rahmenhandlung, das Setting 

soll nichts verhindern. Im Übrigen kön-

nen Herr Schön und Frau Gut noch vie-

les zusammen erleben. Sie sind zum Bei-

spiel immer noch per Sie, irgendwie ha-

ben sie eine Mischung aus Nähe und Dis-

tanz, die vieles zulässt. Verleidet sind sie 

uns jedenfalls noch nicht.

Sie selbst sagen, Sie machen «politi-
sches Kabarett». Wenn Sie die Zei-
tung aufschlagen, kommt Ihnen be-
stimmt jeden Tag etwas unter die Au-
gen, das sich zur Verwendung eigne-
te – wie wird so ein Stück überhaupt 
fertig?
Es gibt für aktuelle Inhalte so etwas wie 

das Verfallsdatum auf dem Joghurtbe-

cher: Geht man 

auf Tournee damit, 

muss das Stück 

zwei bis drei Jah-

re halten. Das be-

einflusst auch den 

Aktualitätsgehalt: Wir können nur Din-

ge verarbeiten, die etwas latent Aktuel-

les haben. Und dann gibt es immer einige 

Stellen, wo wir tagesaktuelle Sachen ein-

bauen können. Gerade das neue Stück hat 

aber etwas Allgemeingültiges. Unter poli-

tischem Kabarett verstehen wir auch die 

satirische Darstellung von gesellschaftli-

chen Entwicklungen.

Eine Entwicklung seit der ersten Pro-
duktion?
Ja. Während unser erstes Stück noch 

starken Nummerncharakter hatte und 

wir darauf achten mussten, dass die Ge-

schichte alles zusammenhält, geht «Der 

Fisch, die Kuh und das Meer» mehr ins 

Theatrale. Die Geschichte steht stärker 

im Zentrum, es ist eine Art Parabel über 

Macht, Fremdsein und Integration. 

Sie kommen eher von der Literatur, 
Ihre Partnerin Anna-Katharina Rickert 
kommt vom Schauspiel – schlägt sich 

das in der Arbeits-
weise nieder? 
Zu Beginn war es 

schon so, dass ich 

eher mehr Text ge-

liefert habe, und 

meine Partnerin mehr vom Darstelleri-

schen kam. Mittlerweile haben wir uns 

ein ander angenähert. Zum Schreiben ha-

ben wir uns, wie schon fürs letzte Stück, 

für zwei Monate in die Kartause Ittingen 

Freut sich auf die Bühne: Kabarettist Ralf Schlatter. Foto: Nora Dal Cero
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schön & gut
«schön & gut» sind Ralf Schlatter 

und Anna-Katharina Rickert. Im Ja-

nuar 2000 traten sie zum ersten 

Mal gemeinsam auf. 2003 feierte 

dann, nach einem Atelieraufenthalt 

in Berlin, das erste abendfüllende 

Stück «Eine Liebesgeschichte» Pre-

miere. 2004 wurden «schön&gut» da-

für mit dem «Salzburger Stier» aus-

gezeichnet. Nach über 180 Auftrit-

ten, von Basel bis Lavin, von Fribourg 

bis Heerbrugg, brachten sie 2006 die 

Fortsetzung «Das Kamel im Kreisel» 

auf die Bühne (Live-Aufnahmen der 

beiden Stücke sind auf CD erhältlich). 

Nun folgt der dritte Streich: «Der 

Fisch, die Kuh und das Meer» wird 

am kommenden Dienstag im Haber-

haus uraufgeführt. Nebst den oben-

genannten Stücken verfolgt das Duo 

auch andere Projekte, wie etwa sze-

nische Lesungen von Schlatters Er-

zählungen. 2009 erschien das «Kult-

buch Schweiz», zu welchem Schlat-

ter und Rickert die Texte beigesteu-

ert haben. (stü.)

«Wir haben uns einan-
der angenähert»
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VOM 3. BIS 10. SEPTEMBER 2009

Das Stelldichein der Schaffhauser Weinproduzenten lockt alljährlich viel Publikum in den Kreuzgang des Museums zu Allerheiligen. pd

Woodstock 3
Ein witziger Film zum 40-Jahr-
Jubiläum des berühmtesten 
Musikfestivals aller Zeiten.

Streicher 6
Das weltberühmte «Tokyo 
String Quartet» macht Halt in 
Schaffhausen.

Viehschau 7
«Schön & Gut» rollen Dorf-
geschichte auf – ein poetisches 
und politisches Kabarett.

Wellness 7
Die «Geschwister Pfister» grün-
den im Theater eine «Wellness-
Entzugs-Grand-Hotel-Anlage».
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Gold und Silber aus der Region
An der Schaffhauser «Wiiprob» können wieder unzählige Schaffhauser Weine degustiert werden. Darunter 

auch viele, die an der «Expovina»-Prämierung mit Gold oder Silber ausgezeichnet wurden.

TILL ADERS

AM KOMMENDEN Wo-
chenende findet die traditionelle 
«Schafuuser Wiiprob» im Kreuz-
gang des Museums zu Allerheili-
gen statt. Zugegen sind Vertrete-
rinnen und Vertreter von 25 Wein-
baubetrieben aus dem Schaffhau-
ser «Blauburgunderland» und 
warten darauf, dass die Besucher 
innen und Besucher ihre Weine 
verkosten, vergleichen und darü-
ber fachsimpeln. Die Weinbauern 
präsentieren ihre Produkte und ge-
ben Auskunft über Herstellung, 
Charakter und Besonderheit der 
Weine. Die «Wii prob» gibt einen 
umfassenden Überblick über 
Schaffhausen als Rebbaukanton.

QUALITÄT ZENTRAL

Der Geschäftsführer des 
«Schaffhauser Blauburgunderlan-
des» und Hauptorganisator der 
«Wiiprob», Beat Hedinger, hält 
fest, dass die Präsentation in vie-

lerlei Hinsicht auf Qualität setzt. So 
haben sich vor sieben Jahren die 
Schaffhauser Weinproduzenten 
zusammengerafft und sich geei-
nigt, dass man gemeinsam die 
Qualität des lokalen Weins in den 
Mittelpunkt rücken wolle. Durch in-
tensive Qualitätssteigerung mit-
tels Mengenverringerung und Ver-
besserungen bei der Vinifikation, 
wie auch durch Weiterbildungen 
der Winzer und Kellermeister sei 
es gelungen, den Schaffhauser 
Wein auf ein hohes nationales 
oder gar internationales Niveau zu 
heben. Diese Qualität werde auch 
in der Form der Präsentation wie-
der aufgenommen. So sei die «Wii-
prob» aus einem Guss und äusser-
lich sehr ansprechend. Dies ent-
spreche dem Gesamtkonzept des 
«Schaffhauser Blauburgunderlan-
des», wie Hedinger sagt, und fer 
ührt weiter aus: «Wenn man vom 
‹Blauburgunderland› spricht, so 
spricht man von gutem Wein.»

Zusätzlich zu den regiona-
len Tropfen bieten die «Schaffhau-

ser Landfrauen» hausgemachte 
Zöpfe, Bauernbrote, belegte Brote 
und andere Köstlichkeiten an. 

EXKLUSIVER ORT

Dass die Schaffhauser Wein-
probe im Kreuzgang des Klosters zu 
Allerheiligen stattfinden könne, ist 
laut Beat Hedinger etwas Einzigarti-
ges. Der grosse Kreuzgang mit dem 
prächtigen Innengarten und dem 
magischen Lichteinfall eigne sich 
bestens für die Leistungsshow. Man 
sei der Stadt Schaffhausen sehr 
dankbar, dass sie diesen exklusiven 
Ort zur Verfügung stelle.

«Die stetig gewachsenen 
Besucherzahlen sprechen ganz klar 
für ein grosses Interesse der Schaff-
hauser Bevölkerung am lokalen 
Wein», wie Hedinger sagt. So sei 
die Anzahl der Besucher in den letz-
ten sieben Jahr um 60 Prozent an-
gestiegen. Hedinger ist auch stolz 
darauf, dass es immer wieder ge-
linge, der lokalen Bevölkerung 
Schaffhausen als Rebbaukanton ins 
Bewusstsein zu rufen. Durch die 

Prämierung von 18 regionalen Wei-
nen mit den Prädikaten Gold oder 
Silber an der «Expovina» sei Schaff-
hausen einmal mehr der erfolg-
reichste Deutschweizer Weinbau-
kanton. Der Eintritt zur «Wiiprob» 
kostet wie eh und je 10 Franken, 
darin inbegriffen ist auch ein De-
gustierglas, das zur unbeschränk-
ten Probe berechtige. Man kann 
insbesondere die prämierten Wei-
ne exklusiv degustieren, die weite-
ren gut 300 Tropfen vergleichen 
und sich von der einen oder ande-
ren Spezialität überraschen lassen. 
Warum also nicht neben einem Pi-
not Noir oder einem Riesling-Sylva-
ner einmal einen Zweigelt aus der 
Region auf die Probe stellen, meint 
Beat Hedinger.

Neben den prämierten Tropfen warten gut 300 weitere hervorragende Weine auf das persönliche Urteil des Publikums. Foto: Peter Pfister

ÖFFNUNGSZEITEN

Do (3.9.), von 18 bis 22 h.

Fr (4.9.), von 17 bis 22 h.

Sa (5.9.), von 16 bis 22 h.



KINO 3ausgang.sh Donnerstag, 3. September 2009

ELLIOT IST der Sohn jüdi-
scher Einwanderer und zieht von 
New York wieder zurück nach 
White Lake. Dort führen seine El-
tern Jake und Sonia Teichberg ein 
heruntergekommenes Motel. Da 
die Bank das Motel wegen finan-
zieller Schwierigkeiten der Eltern 
übernehmen will, sieht sich Sohn 
Elliot gezwungen, ihnen zu helfen. 
Er schafft es, mit der Bank eine 
Gnadenfrist zu vereinbaren.

Der berühmte Regisseur 
Ang Lee, bekannt für Filme wie 
«Crouching Tiger, Hidden Dragon» 
oder «Brokeback Mountain», ver-
steht seine leichte Sommerkomö-
die als logische Folge seines frühe-
ren Werkes und sagt, dass er es 
verdient hätte auch einmal einen 
lustigen Film zu drehen. Der 1973 
spielende Film «The Ice Storm» 
von Regisseur Lee stehe für den 
Durchhänger nach 1969, wie er 
sagt. Somit sei «Taking Wood-
stock» Sinnbild für die grosse Par-
ty des Vorabends.

Im Juli 1969 verweigerte 
der Ort Wallkill den Organisatoren 
des Festivalls dessen Durchfüh-
rung. Elliot erfährt dies und sieht 
darin die Chance, das Motel zu ret-
ten. Der Bauer Max Yasgur ist so-
fort bereit, sein Gelände zur Verfü-
gung zu stellen. Bald schon über-

schwemmen die Hippies das be-
schauliche Land, und es herrschen 
chaotische Zustände, da die erwar-
teten Besucherzahlen um ein Viel-
faches übertroffen werden. Das 
Leben von Elliot und seinen Eltern 
wird sich für immer verändern. at.

TÄGL. 17.15/20 H, KINO KIWI SCALA (SH)

Komödie über Woodstock 
Der Film «Taking Woodstock» vom taiwanesischen Regisseur Ang Lee thema-

tisiert das berühmteste Musik-Festival aller Zeiten auf humorvolle Art.

Zentral ist nicht die Musik, sondern die Schicksale der Einzelpersonen. pd

JULIE POWELL, gespielt 
von Amy Adams, gerät im Alter 
von 30 Jahren in eine Lebens- und 
Sinnkrise. Nur das allabendliche 
Kochen lenkt sie ab und bereitet ihr 
Freude. Kurzerhand beschliesst 
sie, während eines Jahres alle Re-
zepte des Buches «Mastering the 
Art of French Cooking» von Julia 
Child (Meryl Streep) nachzukochen 
und darüber zu bloggen. Es ist ihr 
fester Entschluss, das erste Mal 
etwas durchzuziehen und erfolg-
reich zu beenden. at.

TÄGL. 17/20 H, KINEPOLIS (SH)Julie Powell kocht und bloggt in der Komödie wie im wahren Leben. pd

Kochen gegen die Sinnkrise
Basierend auf zwei wahren Geschichten, zeigt der Film «Julie und Julia» nicht 

nur zwei reale Schicksale, sondern auch Essen, wohin das Auge reicht.

Den Tod überlisten
«Final Destination 4» ist ein 

US-amerikanischer Horror-Film 
von David R. Ellis, in dem Nick 
O'Bonnan, gespielt von Bobby 
Campo, Visionen vom Tod der 
Menschen in seinem Umfeld hat. 
Nur allzu oft treten die Visionen 
dann auch ein. Während eines 
Autorennens erscheinen ihm bi-
zarre Bilder von Ereignissen, die 
auf der Piste zu einem Mas-
senunfall führen. Er sieht, wie 
brennende Wrackteile die Tribüne 
zum Einsturz bringen. Dabei ster-
ben seine Freunde. Glücklicher-
weise erwacht er rechtzeitig aus 
seinem Albtraum und kann seine 
Freundin Lori und ihre Freunde 
Janet und Hunt davon überzeu-
gen, die Tribüne sofort zu verlas-
sen. Nur Sekundenbruchteile da-
nach verwandelt sich seine Vision 
in eine reale Katastrophe.

Dem Tod knapp entkommen, 
feiern die Freunde ihr wiederge-
wonnenes Leben. Doch Nicks Vi-
sionen wollen nicht enden. Die 
Überlebenden der Katastrophe 
sterben nun auf immer grausa-
mere Weise. Nick muss den Tod 
ein für allemal überlisten, bevor 
ihn das selbe Schicksal ereilt.

Die vierte Episode der Horror-
Serie bedient sich also der traditi-
onellen Elemente seiner Vorgän-
ger. Doch diesmal soll der Grusel-
film für noch mehr Nervenaufrei-
ben und Gänsehaut sorgen. 
Freunde von «Final Destination 
2» können sich besonders freu-
en, denn der Regisseur, Robert 
R. Ellis und der Drehbuchautor 
Eric Bress sind die selben wie da-
zumal. Freunde des kunstvoll dar-
gestellten Todes kommen also 
ganz auf ihre Kosten. at.

TÄGL. 17/20 H, KINEPOLIS (SH)

Viel Blut und viele Tote. pd
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DONNERSTAG (3.9.)
Bars&Clubs
Cuba. G-Man's Groove mit DJ G-Man. 21 h, (SH).
TapTab. Giovedi Incasinato: Open Mic Vol. II. Am 
Mic: Du, Drums: Dominic «Cighi» Damonte, Host: 
Christian «Chrigi» Erne. 21 h, (SH).
Domino. Party-Sound mit DJ Hi-Five. 20 h, (SH).
Tabaco. Partysound mit DJ Flow. 21 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
und Musiker. 21 h, Feuerthalen.
Orient. Urban Sounds. House-Musik mit den DJs 
Lennix und Tyke One. 22 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h, Münster 
(SH).
Die Beziehung des Kantons Schaffhausen 
zu Zürich. Podiumsdiskussion, veranstaltet vom 
«Schaffhauser Architektur-Forum». 19-21 h, Haus 
der Wirtschaft (SH).
Feierlicher Spatenstich. Für die Erneuerung der 
KBA Hard. Mit anschliessendem Buffet. 15 h, KBA 
Hard, Beringen.
Gemütliches Beisammensein im Bädli. Leitung: 
Geri Rauber, Manfred Sauter. 18 h, Badehaus «Bädli» 
Psychiatriezentrum Breitenau (SH).
Schafuuser Wiiprob 2009. 23 Weinbaubetriebe 
aus dem Schaffhauser Blauburgunderland präsentie-
ren ihre besten Tropfen. 18-22 h, Kreuzgang Museum 
zu Allerheiligen (SH).
Stein-Zeitliches. Marion Preuss und der Akkorde-
onvirtuose Goran Kavacevic präsentieren Gereimtes 
und Ungereimtes in Dur und Moll. Anschliessend 
Apéro. 19.30 h, Jakob und Emma Windler-Saal, Stein 
am Rhein.
Wandern Pro Senectute. Von Neunkirch über den 
Haslacher Weiher nach Wilchingen/Hallau. 13.15 h, 
Busbahnhof (SH).

FREITAG (4.9.)
Bühne
Die Geschwister Pfister: In der Klinik. Die Ge-
schwister Pfister betreiben ein Wellness-Entzugskli-
nik-Hotel. 20.30 h, Schauwerk in der Kammgarn (SH).
Schauwerk Spielplanpräsentation. Apéro, Wett-
bewerb und Spielplanpräsentation. 19 h, Schauwerk 
in der Kammgarn (SH).

Bars&Clubs
TapTab. Big Dreams. RnB, Hip-Hop & Dancehall mit 
Doctor Drop, hosted by Lukee Lava, supported by DJ 
Seba. 22 h, (SH).
Tabaco. Doctor's Lounge Dr. Snäggler. 21 h, (SH).
Domino. Friday-Beats mit DJ G-Man. 20 h, (SH).
Dolder 2. Fridaynightparty mit DJ Luftgüggel. Nacht-
Grillplausch. 21 h, Feuerthalen.
Cuba. Gurlsnight mit DJ Cornwolf. 21 h, (SH).
Orient. Happy Friday mit DJ Smudo. 22 h, (SH).
Tonwerk. Ü30 Dance Night mit DJ Andy. 21 h, (SH).
Güterhof. Max Mill in the Mix mit Max Mill. 22 h, 
(SH).
Salix. Partysound mit DJ Duggi. 21 h, Neuhausen.

Dies&Das
1. Vollmondschwimmen. Bis 23 Uhr sind Freibad, 
Hallenbad, Ausschwimmkanal, Wellnessanlage und 
das Restaurant Time Out geöffnet. KSS (SH).
Bierbrauen an der Vollmondbar. Fürs leibliche 
Wohl ist ebenfalls gesorgt. Infos: www.vollmondbar.
ch. 19.30 h, Vollmondbar, Flurlingen.
Neuhuuser Märkt. Mit Frisch-, Dauer- und Saiso-
nalen Produkten aus der Region. 15.30-19.30 h, Platz 
für alli, Neuhausen.
Schafhuuser Puuremärkt. Viele Produkte aus der 
Region. 9-12 und 13.30-17.30 h, (SH).
Schafuuser Wiiprob 2009. 23 Weinbaubetriebe 
aus dem Schaffhauser Blauburgunderland präsentie-
ren ihre besten Tropfen. 17-22 h, Kreuzgang Museum 
zu Allerheiligen (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei 
Kaffee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana 
(SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Öffentliche Stadt-
führung. 11.30-12.30 h, Tourist-Information, Stein 
am Rhein.

Konzert
Kammerorchester der Philharmonie Novosi-
birsk. Als Höhepunkt sind die drei Schaffhauser 
Musiker Mirjam Berli, Lara Schaffner und Benjamin 
Schüle zu sehen, begleitet vom berühmten Orchester. 
19.30 h, Kirche St. Johann (SH).
Tight Finks (CH) und Gruppe Favorit (D). Punk 
meets Beat and Surf. 21 h, Fasskeller (SH).

SAMSTAG (5.9.)
Bars&Clubs
Chäller. 187bpm. Drum and Bass mit «Cut The 
Weazle», DJ Paradizer und Frank Knatter, hosted by 
MC Staga. 22 h, (SH).
Kammgarn. Bluemotion mit den DJs K-Skill, J-Kin, 
Jorge Martin S feat. Jay MC, T-Killa und El Dragon. 
22 h, (SH).
Orient. Campeones. Spanish und Latin Hits mit Gran-
purismo, K Rayo, Aznar und Hyprotic. 22 h, (SH).
Domino. Club-Beats mit DJ la Croix. 20 h, (SH).
Dolder 2. DJ Beni will ease you up with cool beats. 
21 h, Feuerthalen.
TapTab. Disco Electronique. Trouble und Bass mit 
Boy 8-Bit aus London, Philipe de Boyar und Atomic 
Nick. 22 h, (SH).
Güterhof. Salsa Night mit DJ Darelito, Barkeeper-
show und Grand Marnier Specials. 22 h, (SH).
Tonwerk. Schlager-Party mit DJ Many. 20 h, (SH).
Tabaco. Urban Beats mit DJ Seba. 21 h, (SH).

Dies&Das
Öffentlicher Rebumgang. Mit dem Weinbauver-
ein. 14 h, Pfadihütte, Stein am Rhein.
100 Jahre Sikawild im Klettgau. Erlebnistag 
mit Trophäenschau, Waldparcours, Holzschnitzerei, 
Jagd und vielem mehr. 14 h, Restaurant Rossberg, 
Wilchingen.
1001 Gemüse und Co. 50 Bauern präsentieren die 
üppige Vielfalt ihrer Felder, Sträucher und Bäume. 
11-14 h, Klosterplatz, Rheinau.
Flucht, Asyl, Integration. Projekttag zum Thema 
mit Flucht-Simulation und persönlichen Fluchtge-
schichten. 14-20 h, Zwinglikirche (SH).
Grosses Flüüger-Fäscht. Rundflüge mit Motor- 
und Segelflugzeugen, Motor- und Segelflug-Akroba-
tik, Verlosungen, Vorführungen und selber fliegen! 
Segelflugplatz Schmerlat, Neunkirch.
International School. Besichtigung des neuen Ge-
bäudes (Logierhaus). 10-16 h, Logierhaus (SH).
Jassclub Schälle Puur. Einzelschieber. Info: 044 
780 47 42. 14 h, Restaurant Volkshaus, Neuhausen.
Klosterführung. Eine Zeitreise zurück ins 16. Jahr-
hundert. Res. 052 632 40 20. 10.30 h, Münsterab-
senkung (SH).
Kostenlose Entsorgungsaktion von Waffen 
und Munition. Waffen, Waffenzubehör, Munition 
und -bestandteile können gratis abgegeben werden. 
Personenausweis mitbringen! 10-16 h, Schaffhauser 
Polizei (SH).
Mit dem Fischer zu den kulinarischen Köst-
lichkeiten Schaffhausens. Buchung über info@
schaffhauserland.ch oder Tel. 052 632 40 20. 17 h, 
Schifflände (SH).
Räbhüslifest. Feine Weine und Kulinarisches vom 
Rind. 15 h, Rebberg, Gächlingen.
Risotto-Kochtag. Gilde-Köche kochen für Men-
schen mit Multipler Sklerose. 10.30 h, Hotel Kro-
nenhof (SH).
Schafuuser Flohmarkt. Schnäppchenjagd ist an-
gesagt. 8-16 h, Mosergarten (SH).
Schafuuser Wiiprob 2009. 23 Weinbaubetriebe 
aus dem Schaffhauser Blauburgunderland präsentie-
ren ihre besten Tropfen. 16-22 h, Kreuzgang Museum 
zu Allerheiligen (SH).
Tag des Pferdes. Der Reit- und Pensionsstall Ober-
neuhaus öffnet seine Tore. Ab 14 h Musik mit «Echo 
vom Bergli». Reit- und Pensionsstall Oberneuhaus, 
Guntmadingen.
US-Cars and Bikes. Treffen mit Ausstellung, At-
traktionen und Motorrad- und Autokorso. Dazu Live 
Musik und DJs. 11 h, Platz und Halle, Mühlental-
strasse 174 (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).

Konzert
Manburon Son. Autor, Komponist und Dirigent Da-
vid Lang und 65 Sängerinnen und Sänger aus der Re-
gion erzählen, wie das klanglose Mammern wieder 
zu klingen begann. Premiere. 20 h, Zirkuszelt bei der 
Badi, Mammern.
Nobody Niemer und die Öpper-class. Liederpo-
et Christof Brassel präsentiert abgründige Balladen 
aus dem Universum vor und nach dem Urknall. 20 h, 
Rietmann'sches Haus, Neunkirch.
My Kungfu. Bad Karma Records präsentiert das 
Soloprojekt des Gitarristen von William White. Me-
lancholische Songs. 21 h, Cardinal (SH).
Orgelvesper. Mit Organistin Ursula Sulzer-Scher-
rer. Kompositionen von Pachelbel, Dreyer, Zipoli und 
Bach. 17-17.30 h, Klinik Schloss, Mammern.

SONNTAG (6.9.)
Dies&Das
100 Jahre Sikawild im Klettgau. Erlebnistag 
mit Trophäenschau, Waldparcours, Holzschnitzerei, 
Jagd und vielem mehr. 10 h, Restaurant Rossberg, 
Wilchingen.
1001 Gemüse und Co. 50 Bauern präsentieren die 
üppige Vielfalt ihrer Felder, Sträucher und Bäume. 
11-17 h, Klosterplatz, Rheinau.
Beiz für alli. Beiz des Dorfvereins entlang der 
Dorfstrasse. 11-18 h, Osterfingen.
Concours Complet. Der Reitverein Klettgau führt 
einen offiziellen Concours Complet durch.11 h: Dres-
sur, 12.15 h: Springen und Gelände. 11 h, Oberhallau-
er Berg, Oberhallau.
Grosses Flüüger-Fäscht. Rundflüge mit Motor- 
und Segelflugzeugen, Motor- und Segelflug-Akroba-
tik, Verlosungen, Vorführungen und selber fliegen!. 
Segelflugplatz Schmerlat, Neunkirch.
Jubiläumsfest 10 Jahre Lindli-Huus. Musik mit 
der Schaffhauser Steelband «Quilombo», einer Fla-
mencogruppe, der Rock'n'Roll-Band «Angeli» und 
einer Festwirtschaft. 11-17 h, Lindli-Huus (SH).
Räbhüslifest. Feine Weine und Kulinarisches vom 
Rind. 11 h, Rebberg, Gächlingen.
Regionalspieltag SHTV. Kinder und Jugendliche 
messen sich in Korbball, Minikorbball und Ringball. 
9-17 h, Mehrzweckanlage , Siblingen.
Schaffhauser Wanderwege. Vom Wehntal zum 
Rhein. Wandertelefon 052 653 12 38. 7.54-17.03 h, 
Reisezentrum, Bahnhof (SH).
Seifenkisten Grand-Prix Schlatt. Gedeckte 
Festwirtschaft, Live-Auftritt einer Schüler-Band und 
Hüpfburg. 10.22 h, Dorfbrunnen, Schlatt.
US-Cars and Bikes. Treffen mit Ausstellung, At-
traktionen und Motorrad- und Autokorso. Dazu Live 
Musik und DJs. 11 h, Platz und Halle (SH).

Konzert
Barockorchester Bacchanto; Vokalensemble 
Bacchanto. Werke von Vivaldi und Händel, Leitung: 
Rafael Jud. 17 h, Klosterkirche, Rheinau.
Doppelkonzert. Der Musikverein Merishausen und 
die Knabenmusik Schaffhausen laden ein. 15.30-17 h, 
Mehrzweckhalle, Merishausen.
Duo Klangspuren. Veronika Ehrensperger-Letscha-
cher und Esther Morgenthaler präsentieren musika-
lisch nachgezeichnete Haikus (Japanische Kurzge-
dichte). 17 h, St. Anna-Kapelle (SH).
El Café de Sevilla. Klassische sowie volkstümliche 
spanische und italienische Lieder, gespielt von Han-
nu Siiskonen (Gitarre) und Araceli Fernandéz Gonzá-
lez (Sopran). 15 h, La Résidence (SH).
George Vassilev. Versiertes Gitarrenspiel von Fla-
menco über Klassische Gitarre bis zur E-Gitarre. Werke  
von  Bach,  Metheny,  Rodrigo  und  Piazzolla.  17 h, St. 
Katharinental, Diessenhofen.
Gospelchor Neuhausen. «Lift Your Hands - Shout 
Out to God». Leitung: Roberto Alfarè. 17 h, Bergkir-
che, Hallau.
Jugendorchester Oberthurgau. Konzert mit Wer-
ken von Haydn, Campra, Schostakowitsch, Monte-
verdi, Monti und Boughton. 17 h, Kirche Burg, Stein 
am Rhein.
Richard Dobson Band ft. Brent Moyer. Singer/
Songwriter-Country aus Texas und Nashville. Kulina-
rische Ergänzungen. 18 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Werner Michel - Matinée. Rezitations- und Flö-
ten-Solo-Matinée. Werke von Bach, Telemann und 
Debussy, Schiller, Kästner, Burkart und Canetti. 11.30 
h, Rathaussaal, Diessenhofen.
Werner Michel - Soirée. Rezitations- und Flöten-
Solo-Soirée. Werke von Bach, Telemann und De-
bussy, Schiller, Kästner, Burkart und Canetti. 17 h, 
Rathaussaal, Diessenhofen.

Worte
«Kinderhochzeit». Adolf Muschg liest aus seinem 
jüngsten Roman. 11 h, Jakob und Emma Windler-
Saal, Stein am Rhein.

MONTAG (7.9.)
Dies&Das
Gastkochen im Oberhof. Griechische Mezze mit 
Gisi Gross und Manu Hanke für die Afghanistanhilfe. 
Reservation: 052 632 07 70. Restaurant Oberhof (SH).
Ökumenische Morgenbesinnung. Bibeltexte, Be-
sinnung und Gebet. 7.30-7.45 h. St.-Anna-Kapelle 
beim Münster (SH)
Tanznachmittag. «Für Senioren. «So bliebsch fit». 
14-17.15 h, Gasthof Sonne, Beringen.

Worte
Fachexkursion zum Thema Atommüll-Lager 
Südranden. Besichtigung des Opalinustons in der 
Deponie Birchbühl. Information durch Regierungsrä-
tin Ursula Hafner, Diskussion. 19 h, Siblingerhöhe, 
Silblingen.

DIENSTAG (8.9.)
Bühne
Schön  und  Gut:  Der  Fisch,  die  Kuh  und  das 
Meer  (Premiere). Poetisches und politisches Kaba-
rett. 20 h, Schauwerk im Haberhaus (SH).

Dies&Das
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Reserva-
tion: 052 632 40 20. 10 h, Tourist-Service (SH).
Schaffhauser Wochenmarkt. Alles, was des 
Gourmets Herz begehrt. 7-11 h, Bei der Kirche St. 
Johann (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein. Von Jakobsbad-
Gontenbad über Appenzell nach Gais. Info: 052 632 
40 32. 8 h, Bahnhof (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).
Wohnen im Alter - So fühlen Sie sich wohl. 
Der Verband der Schaffhauser Rentnervereinigungen 
organisiert zwei hochkarätige Referate. 14.30-17 h, 
Hombergerhaus (SH).

Konzert
Schaffhauser Orgelkonzerte. Mit dem Orgelduo 
Marielle Haag-Studer und Peter Leu. Werke von 
Franz Schubert und Wolfgang Amadeus Mozart. 
12.30 h, Zwinglikirche (SH).
Tokyo String Quartet. Das weltberühmte Streich-
quartett begeistert seit 39 Jahren Publikum und Mu-
sikkritik auf der ganzen Welt. 19.30 h, St. Johann 
(SH).

MITTWOCH (9.9.)
Dies&Das
Berufe stellen sich vor. 
Forstwart/-in (EFZ). Anmeldung bis Fr (4.9.): 052 632 
73 54. 13.30 h, Werkhof Tiefbauamt, (SH).
Kaufmann/-frau Öffentlicher Verkehr (EFZ), erw. 
Grundbildung, Kaufmann/-frau Reisebüro (EFZ), erw. 
Grundbildung. Anmeldung 0848 822 422. 14.05 h, 
Bahnhof, Bülach.
Weintechnologe/-login (EFZ). Anmeldung bis Fr (4.9.): 
052 631 18 00. 14 h, GVS Schachenmann AG, (SH).
Physiklaborant/in (EFZ). Anmeldung 044 632 20 47. 
14 h, ETH Hönggerberg Zürich, Eingangshalle Physik-
Hörsaal-Gebäude HPH, Zürich.
Besuch im Bundehaus. Peter Briner führt durchs 
Parlamentsgebäude in Bern. Anmeldung: Tel. 052 
624 04 33. Besammlung: 06.15 h, Hofackerzentrum, 
Buchthalen.
Lernzentrum. Tag der offenen Tür. 17-19 h, Lern-
zentrum (SH).
Mittagstisch für Senioren. Gemeinsames Essen 
und Gespräche führen. Anmeldung: 052 625 32 12. 
11.30 h, Restaurant Gmaandhuus, Oberhallau.
Rosentanz 60plus. Live Musik, Gratisrosen und 
Standardtänze. 16-19 h, Dancing Riverside, Dies-
senhofen.

Konzert
Beatles goes baroque. Konzert des Steiner Kam-
merensembles und der Liederlichen. Bei schlechter 
Witterung in der Stadtkirche. 20 h, Museum Vorhof, 
Stein am Rhein.
Der Tante Renate (D) und Plasma (Chur). Elektro 
im Fasskeller. 21 h, Fasskeller (SH).
Konzertabend. Der Pianist Clemens Kröger spielt 
Werke von Respighi, Soler, Bach, Chopin und Albé-
niz. 20-22.45 h, Klinik Schloss, Mammern.
Manburon Son. Autor, Komponist und Dirigent Da-
vid Lang und 65 Sängerinnen und Sänger aus der 
Region erzählen, wie Mammern wieder zu klingen 
begann. 20 h, Zirkuszelt bei der Badi, Mammern.

DONNERSTAG (10.9.)
Bühne
Schön und Gut: Der Fisch  die Kuh und das 
Meer. Poetisches und politisches Kabarett. 20 h, 
Schauwerk im Haberhaus (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Mün-
ster (SH).
Betriebsbesichtigung ARA Röti. Führung dauert 
ca. 75 Min. 18 h, ARA Röti, Neuhausen.
Internet und Jugendliche - Die Gefahren. Infor-
mation über die Gefahren des Internets. 20 h, Zen-
trum Casa, Rafz.
Schreibwerkstatt. Leitung: Verena Staub, Manfred 
Sauter. 18 h, Saal Psychiatriezentrum (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag für Senioren. 14.30-
17.30 h, Restaurant Schützenhaus (SH).

Konzert
Giovedi Incasionato: Bossa Chupete! Bossa 
Chupete proben offen auf der Giovedi-Incasionato-
Bühne. 21 h, TapTab (SH).
Leipziger Streichquartett. Das Ensemble spielt 
verschiedene Werke. 20 h, Sommerlust (SH).
Mighty Sam McClain und Band. «The Soul of 
America» ist wieder in Europa und macht einen 
Stopp in Schaffhausen. 20 h, Kammgarn (SH).
Session Club Dimitri: Session Gig «Space 
Debris». Kraut-/Psychedelic- Hard-Rock. Anschlies-
send ImproviSession mit Ginger. 21 h, Dolder 2, Feu-
erthalen.

Worte
Grenzen setzen in der Erziehung - gibt es zu 
viele kleine Prinzen? Öffentlches Jubiläumsrefe-
rat. 19.30 h, Foyer der Mehrzweckhalle, Schulhaus 
Schanz, Stein am Rhein.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Julie and Julia. Tragikomödie ums Kochen D., ab 10 
J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa, 23.45 h, Sa/So/Mi 14 h.
Final Destination 4. US-Amerikanischer Horror-
thriller von David R. Ellis. D., ab 16 J., tägl. 17/20 h, 
Fr/Sa, 22.45 h, Sa/So/Mi 14 h.
Inglorious Basterds. Tarantinos neuer Film über 
eine Elite-Einheit, die Nazis umbringt. D., ab 16 J., 
tägl. 16.45/20 h, Fr/Sa, 23.15 h.
Coraline. Ein kleines Mädchen gelangt durch eine 
versteckte Tür in eine Parallelwelt. D, ab 8 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
My Sister›s Keeper. Die Läukemie-Erkrankung 
eines Mädchens spaltet deren Familie. D, ab 12 J., 
tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Zack and Miri make a Porno. Zwei Freunde wol-
len einen Pornofilm drehen. D, ab 16 J., tägl. 19.45 
h, Fr/Sa, 22.30 h.
Tödliches Kommando. Kriegsfilm über eine Truppe 
Bombenentschärfer. D, ab 16 J., Fr/Sa, 22.30 h.
Selbst ist die Braut. Um ihre Ausweisung aus den 
USA zu verhindern, will eine Frau ihre Verlobung vor-
täuschen. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa, 22.45 h, 
Sa/So/Mi, 14 h.
Hangover. Mit einem riesigen Kater versuchen drei 
Freunde die Geschehnisse der letzten Nacht zu re-
konstruieren. D, ab 16 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa, 
22.30h, Sa/So/Mi, 13.45 h.
Harry Potter und der Halbblutprinz. Harry Potter 
muss verhindern, dass sich Lords Voldemorts Macht 
noch stärker ausbreitet. D, ab 10 J., tägl. 17 h, Sa/
So/Mi 14 h.
Ice Age 3. Die Dinosaurier sind los. D, ab 8 J., tägl. 
16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Taking Woodstock. Historienfilm über die Ge-
schichte des Woodstock-Festivals. E/d/f, ab 14 J., 
tägl. 17.15/20 h, Sa/So/Mi, 14.30 h, So 11 h.
Los Abrazos Rotos. Pedro Almodóvars neuer Strei-
fen mit Penélope Cruz. Sp/d/f, ab 14 J., Do bis Di 20 
h, Sa/So/Mi, 14.30 h, Mo bis Mi 17.15 h.
Small Crime – Mikro Eglima. Ein griechischer 
Provinzpolizist will einen Mord aufklären, worin an-
scheinend die ganze Inselbevölkerung verwickelt ist. 
Ov/d, ab 14 J., Do bis So 17 h, So 11 h, Mi 20 h, Do 
(10.9.) 17 h

GALERIEN
Schaffhausen
Sergio Tilleria. Unter dem Titel «Kinder des Kos-
mos» zeigt der Künstler Zeichnungen, Ölbilder und 
Druckgrafiken. Galerie Kraftwerk, Mühlenstrasse 21. 
Offen: Fr 18-20 h, Sa/So 14-18 h. Bis 30. Sept. Ver-
nissage: So (6.9.), 14 h.
Anna Matzinger. Die Künstlerin zeigt ihre Bilder. 
Atelier zum Kümmichweggen, Neustadt 45. Offen: 
Sa/So 14-17 h, Mo/Do 14-16 h. Bis 27. Sept. Vernis-
sage: Fr (4.9.) 18-21 h.
Syndikat klassischer Photographen. Das Syndi-
kat präsentiert «Syndikat – Die Dritte». Kulturfoyer 
im Einkaufszentrum Herblinger Markt, Stüdliacker-
strasse 4. Offen: Mo bis Fr 9-20 h, Sa 8-18 h. Bis 31. 
Okt. Vernissage: Fr (4.9.) 20 h.
Living Thesign. Eames Stühle von 1946-heute und 
antike Kaffeemühlen 1870. Galerie Repfergasse 26, 
Repfergasse 26. Offen: Di-Fr, 8-18 h, Sa, 8-16 h. Bis 
26. Sept. 
Vincenzo Baviera – Friedrich Brütsch – Rudolf 
Härdi. In einer von René Eisenegger kuratierten 
Carte-blanche-Ausstellung zeigen drei Bildhauer mit 
unterschiedlichen Werdegängen Installationen und 
Skulpturen. Forum Vebikus, Baumgartenstrasse 19. 
Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 12-16 h. Bis 
20. Sept.
Patrick Werner. Acrylbilder. Fassgalerie, Weber-
gasse 13. Offen: Mo-Do, 8.3-23.30, Fr/Sa, 8.30-0.30 
h. Bis 27. Sept.
35 Jahre Galerie Einhorn. Schaukastengalerie 
Einhorn, Fronwagplatz 8. Bis 30. Sept.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Sind alle Vögel noch da? Veränderungen in der 
Vogelwelt der Region. Rundgang zur Ausstellung 
«Natürlich vernetzt» mit Urs Weibel. So (30.8.), 
11.30, Museum Stemmler, Sporrengasse 7 (SH).
Das Lob der Torheit. Versuch einer Ausstellung 
nach Erasmus von Rotterdam. Bis 10. Jan.
Führung durch die Ausstellung mit Roger Fayet. So 
(6.9.) 11.30 h.
Natürlich vernetzt. Biodiversität: Eindrückliche 
Beispiele zeigen den Wert natürlicher Vielfalt. Bis 
25. Oktober.
Leben heisst Vielfalt.
Schaffhausen im Fluss. Kulturgeschichte haut-
nah. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdokumente, 
Computer- und Hörstationen.
Archäologie der Region. Von 15 000 v. Chr. bis 
zum Mittelalter.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.
Zum Wohle! Weinseliges aus dem Mittelalter. 
Rundgang durch die neue historische Dauerausstel-
lung mit Daniel Grütter anlässlich der Wiiprob im 
Kreuzgang. Sa (5.9.) 15 h.
Märchenhaftes in der Kunst. Die Lust am Fabu-
lieren. Gespräch mit dem Liedermacher und Autor Li-
nard Bardill und Daniela Hardmeier. Mi (9.9.) 12.30 h.
Johann Georg Müller. Zu seiner Würdigung und 
zu einigen Aspekten seines Wirkungsfeldes referie-
ren André Weibel, René Specht, Gérard Seiterle und 
Max Ruh. Do (3.9.) 18.30 h.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz. 
Sonntags-Matinée. Ganz im Gegenteil! Nicht ein-
fach gerade, sondern fantasievoll verschlungen. Mit 
Reini Ritler Morgenthaler. So (30.8.), 11.30 h.

Heizung-Sanitär

8200 Schaffhausen
Mühlentalstrasse 12
Tel. 052 625 42 71 
Fax 052 625 43 24
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Sinnliche Klänge
Im Saal der «Résidence» an 

der Stettemerstrasse 95 in Herb-
lingen findet ein äusserst hochka-
rätiges Konzert statt. Die Sopra-
nistin Araceli Fernandéz Gonzá-
les mit Solistendiplom und meh-
reren Meisterkursen trifft auf den 
finnischen Gitarristen Hannu Siis-
konen, Gründungsmitglied des 
«InTimeQuintet», das ihn in die 
verschiedensten Länder Euro-
pas, nach Asien und Südamerika 
brachte. Zusammen bilden sie 
das Duo «Café de Sevilla», das 
ein sowohl klassisches als auch 
volkstümliches spanisches und 
italienisches Repertoire pflegt.

 Das Konzert ist nur durch ein 
Kultursponsoring der besonderen 
Art möglich. Die Websites der 
Künstler wurden von einer Basler 
Firma erstellt, die als Honorar le-
diglich ein öffentliches Konzert 
forderte, das sie jetzt der «Rési-
dence» geschenkt hat. Eintritt 
frei, Kollekte zugunsten der Ein-
wohner der «Residence». ausg.

SO (6.9.) 15 H, RESIDENCE (SH)
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WILLIAM WHITE dürfte 
bekannt sein. Sein Gitarrist Domi 
Schreiber wohl eher weniger, ob-
wohl auch dieser gute Musik 
macht. Mit «myKungFu» geht er 
jetzt seinen eigenen musikalischen 
Weg, den Weg der Melancholie, 
der schaurig schönen Melodien. 
Immer dabei: Seine Gitarre und 
der Akkordeonist Markus Dürren-
berger. Da kann nicht viel schiefge-
hen. Als Vorband fungiert «O». 
Was es damit auf sich hat, bleibt 
eine Überraschung. mr.

SA (5.9.), 22.30 H, CARDINAL (SH) Domi Schreiber will mit seinem Soloprojekt hoch hinaus. pd

«WIGMORE HALL» Lon-
don, «Concertgebouw» Amster-
dam, «Gewandhaus» Leipzig, 
Schubertiade Schwarzenberg. Das 

sind einige der Stationen auf der 
aktuellen Europatournee des welt-
berühmten «Tokyo String Quar-
tet». Eine weitere Station ist die 

Kirche St. Johann in Schaffhausen, 
wo die Herren Streichquartette von 
Beethoven, Schubert und Dvorák 
zum Besten geben werden! 

Seit 39 Jahren begeistert 
das Streichquartett mit seinem fei-
nen Klang und der tadellosen En-
semblebalence Publikum und Kri-
tik auf der ganzen Welt. Mehr als 
vierzig hochkarätige Aufnahmen, 
darunter die kompletten Quartette 
von Beethoven, Schubert und Bar-
tók, gehen auf ihr Konto und zeu-
gen von der Schaffenskraft des 
Quartetts. Für die Einspielungen 
von Brahms, Dvorák, Debussy, 
Haydn, Mozart, Ravel und Schu-
bert erhielt das Quartett zahlreiche 
Preise und Ehrungen. 

Das «Tokyo String Quartet» 
spielt das berühmte «Paganini-
Quartett», vier Stradivaris aus dem 
Nachlass des legendären Geigen-
virtuosen Niccolo Paganini. Tickets 
unter www.meisterkonzerte.ch 
oder Tel. 052 632 40 20. mr.

DI (8.9.), 19.30 H, ST. JOHANN (SH)

Die vier Erben Paganinis
Die Schaffhauser Meisterkonzerte sorgen wieder einmal für eine hochkarätige 

Überraschung. Es ist gelungen, das «Tokyo String Quartet» zu verpflichten.

Überraschungen garantiert
Das Schaffhauser Label «Bad Karma Records» will in Zukunft vermehrt Par-

ties und Konzerte veranstalten. Jetzt kommt der Startschuss im «Cardinal».

Das «Tokyo String Quartet» ist seit Jahrzehnten eine feste Grösse. pd

Kammermusik
Das Kammerorchester der 

Philharmonie Novosibirsk tourt 
seit seiner Gründung 1990 um 
die ganze Welt und hat sich einen 
ausgezeichneten Namen erarbei-
tet. Im Rahmen seiner aktuellen 
Europatournee ist das Orchester 
jetzt in der Schweiz und gibt ein 
Konzert in Schaffhausen. Als Hö-
hepunkt sind die drei Schaffhau-
ser Musiker Mirjam Berli (So-
pran), Lara Schaffner (Orgel) und 
Benjamin Schüle (Pauke) zu hö-
ren, die vom Kammerorchester 
begleitet werden. ausg.

FR (4.9.), 19.30 H, ST. JOHANN (SH)

Zackig und frisch
«Gruppe Favorit» und «Tight 

Finks» heissen die Bands, welche 
die Besucher des Fasskellers am 
«Punk meets Beat & Surf»-Event 
mit Oldschool-Punkrock in Eksta-
se versetzen werden. ausg.

FR (4.9.), 21 H, FASSKELLER (SH)
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Fest der Sinne 
Unter dem Motto «1001 Ge-

müse & Co.» stellen sich 50 Land-
wirtinnen und Bauern mit der üp-
pigen Vielfalt aus eigener Ernte 
der rasanten Entwicklung der 
Genmanipulation entgegen. Rare 
Sorten und vertraute Nahrungs-
mittel offenbaren bereits zum 
dritten Mal auf der Klosterinsel 
Rheinau den Besucherinnen und 
Besuchern in ihrer sorgfältigen 
Verarbeitung ihre Fülle. So haben 
sie Grünzeug noch nie gesehen! 
Und erst recht nicht probiert! 
Auch für geistige Nahrung ist ge-
sorgt. Künstler, Philosophen, Na-
turwissenschaftler, Landwirte 
und Züchter machen sich auf die 
Suche nach der Seele der Pflan-
zen und nähern sich ihnen auf 
ganz unterschiedliche Weise. 

Neben Degustation und Vor-
trägen werden Führungen durch 
Felder, Rebberge und Ställe an-
geboten, Musik aus der Region 
sowie ein buntes Kinderpro-
gramm mit Tieren. Mehr Infos er-
halten Sie unter www.1001-ge-
muese.org. ausg.
SA/SO (5./6.9.), KLOSTERINSEL, RHEINAU

«SCHÖN&GUT» SIND 
Anna-Katharina Rickert und Ralf 
Schlatter (siehe Seite 15). Rickert ist 
Katharina Gut, Matrosentochter aus 
Hamburg, und Schlatter ist Georg 
Schön, Metzgerssohn aus Gross-
höchstetten. Das war schon immer 
so, im ersten Bühnenprogramm 
«Eine Liebesgeschichte» und auch 
in «Das Kamel im Kreisel». Nur das 
Verhältnis der beiden ist jeweils ein 
anderes. Im neusten Programm 
«Der Fisch, die Kuh und das Meer» 
sind sie gar Feinde! Oder trügt wie-
der einmal der Schein? 

In Grosshöchstetten ist 
Viehschau. Die schönste und beste 
Kuh gewinnt. Oder eben der durch-
triebenste Viehhalter. Seit 10 Jahren 
nämlich heimst der Gemeindepräsi-
dent Kellenberger den Preis ein. 
Dass das nicht an seinen Kühen 
liegt, merkt auch Katharina Gut. Mit 
ihrer Kuh Ida, dem schönsten Rind 
weit und breit, soll der Betrüger 
jetzt gestürzt werden, doch zuerst 
heisst es Kräfte sammeln auf See, 

wie bei Matrosentöchtern so üblich. 
Als erster Matrose heuert Georg 
Schön an. Doch anstatt die gute 
Frau Gut zu erobern, hat er nur ei-
nes im Sinn: Sie von der Viehtier-
schau abzuhalten. Das Motiv bleibt 
unklar. Hat der Gemeindepräsident 
etwa noch ein Ass im Ärmel? In 

«Der Fisch, die Kuh und das Meer» 
wird ein ganzes Stück Dorfgeschich-
te aufgerollt! Dies mit einer geball-
ten Ladung Poesie, Wortwitz, und 
überbordender Fantasie. Reserva-
tion: www.schauwerk.ch. mr.

PREMIERE: DI (8.9.) 20 H. DO BIS SA 

(10.9. BIS 12.9.) 20 H, HABERHAUS (SH) 

Der Name ist Programm
Das neue Programm von «schön & gut» verspricht poetisches und politisches 

Kabarett par excellence. Premiere wird in Schaffhausen gefeiert.

Die Harmonie täuscht. Schön will Gut austricksen! Aber warum? pd

DAS PROMI-LEBEN ist 
wahrlich kein Zuckerschlecken. 
Zwischendurch brauchts da auch 
mal eine Auszeit, Zeit, in sich zu 
kehren und sich zu erholen. Dies 
haben auch die «Geschwister Pfis-
ter» erkannt und kurzerhand eine 
«Wellness-Entzugs-Grand-Hotel-
Anlage» für First-Class-Patienten 
eröffnet. Da herrscht beste Stim-
mung in der Klinik. Vor allem, wenn 
abends das «Jo Roloff Kurorches-
ter» aufspielt. Reservation: www.
schauwerk.ch. mr.

FR (4.9.), 20.30 H, KAMMGARN (SH)Ärzte oder doch eher Patienten? Die «Geschwister Pfister» pd

Glamouröse Wellness-Oase
Mit einem weiteren schrill-schrägen Programm und einem musikalischen 

Begleittrio an ihrer Seite mischen die «Geschwister Pfister» die Kammgarn auf.

König der Lüfte 
Die Segelfluggruppe Schaff-

hausen lädt zum traditionellen 
«Flüüger-Fäscht». Staunen Sie 
über Motor- und Segelflugakro-
batik, lehnen Sie sich zurück, und 
geniessen Sie einen kleinen 
Rundflug, oder wagen Sie sich 
unter Anweisung eines erfahre-
nen Fluglehrers selbst an den 
Steuerknüppel! Mehr Infos: 
www.schmerlat.ch. ausg.

SA/SO (5./6.9.), 

FLUGPLATZ SCHMERLAT, NEUNKIRCH

Das Glück der Erde 
... liegt auf dem Rücken der 

Pferde! Der Reitverein Klettgau 
führt einen offiziellen «Concours 
Complet» (Dressur, Springen und 
Cross werden zusammen gewer-
tet) durch. Mehr Infos: www.reit-
verein-klettgau.ch. ausg.
SA/SO (5./6.9.), HALLAUER BERG, HALLAU
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WETTBEWERB: 2 TICKETS FÜR «DER REVISOR», GESPIELT VOM «THEATER 88 RAMSEN» (11. 9.) ZU GEWINNEN!

Na? Habt Ihr die richtige Nase dazu?

ZIEMLICH SICHER denkt 
der geneigte Leser/die geneigte 
Leserin jetzt an Hitze, Sand, eine 
Westernstadt und zwei hartgesot-
tene Typen, die gleich aufeinander 
schiessen werden. Ziemlich dane-
ben! Folgenden Eintrag entdeckte 
ich beim Blättern in Meyers Lexi-
kon (Jahrgang 1924): «Überein-
kommen zwischen zwei Perso-
nen, wonach derjenige sich inner-
halb eines bestimmten Zeitraums 
das Leben nehmen muss, den das 
Los trifft (daher auch Lebenslotte-
rie genannt). Da das amerikani-
sche Duell weder Mord noch Zwei-
kampf ist, ist es wegen mangeln-
der Strafandrohung straflos.»

Man lernt nie aus. Da habe 
ich immer gedacht, dass bei einem 
Duell zwei aufeinander losgehen, 
beide mit dem beinharten Willen, 
gegen den anderen zu gewinnen, 
will heissen, diesen schlicht und 

einfach umzubringen. Das «ameri-
kanische Duell» ist dagegen eher 
eine fatalistische Angelegenheit, 
wird doch Tod oder Überleben aus-
gelost, dem Zufall überlassen. Was 
also ist wohl der Grund, um das ei-
gene Leben zu knobeln? Spiellei-
denschaft (der Gewinner beerbt 
den Verlierer)? Eine Liebschaft 
(wer gewinnt, erhält als Lohn den 
begehrten Menschen)?  Spielen 
um des Spielens willen?

Nun, ich muss zugeben, 
dass ich keinerlei morbide Ader 
habe, und deshalb Duelle ganz all-
gemein, ob amerikanisch oder wie 
auch immer, echt daneben finde. 
Aber spannend ist es schon, auf 
welche Ideen Menschen kommen, 
um sich selber oder andere auszu-
löschen. Kopfschüttelnd las ich 
den nächsten Eintrag. Wie harm-
los: «Amerikanische Sprachen».
René Uhlmann

SCHLUSSPUNKT

Amerikanisches Duell
AUF VIELE Menschen 

üben Todesanzeigen eine ungeheu-
re Faszination aus. So auch auf Mat-
thias Nöllke und Christian Sprang. 
Der promovierte Musikwissen-
schaftler Sprang habe schon als 
Student oft Todesanzeigen gelesen 

und irgendwann angefangen, die 
besten auszuschneiden und zu 
sammeln. Im Buch findet man Le-
ckerbissen wie «Thomas ‹Crümel›, 
scheiss Motorrad, machs gut Alter» 
oder kurz gefasste Selbstanzeigen 
wie «Ich bin tot, Klaus A.» Seit 2003 
betreibt Sprang die bekannte Inter-
netseite www.todesanzeigen-
sammlung.de. In diesem Jahr hat 
er nun gemeinsam mit Autor Mat-
thias Nöllke das Buch «Aus die 
Maus» herausgegeben, das eine 
grosse Sammlung witziger, skurri-
ler und einfühlsamer Todesanzei-
gen darstellt. Ein besonders rätsel-
hafter Satz stellt folgender dar: «Ein 
Gänseblümchen macht für immer 
Bubu.» Und selbst Hassanzeigen 
fanden den Weg in das Buch: «Jetzt 
wird gefeiert!» at.

WITZIGE, SKURRILE UND EINFÜHLSAME TODESANZEIGEN

Für immer Bubu machen

Matthias Nöllke, Christian Sprang: «Aus 

die Maus», KiWi, Fr. 14.50

IM ANGESICHT der Wirt-
schaftskrise und der Rezession wer-
den vielerorts Ausgaben gestrichen, 
Sozialleistungen gekürzt und an al-
len Enden Einsparungen gemacht. 
Es werden «andere Saiten aufgezo-
gen»! Dies war auch die gesuchte 
Redewendung des letzten Wettbe-
werbs. Die glücklichen Gewinner 
sind diesmal Egon Bösch, der sich 
das Konzert des «Tokyo String Quar-
tets» im St. Johann zu Gemüte füh-
ren darf, und Stefan Bertsche, des-
sen Lachmuskeln beim Auftritt der 
Geschwister Pfister in der Kamm-
garn auf die Probe gestellt werden. 
Zum Glück werden wir dank edler 
Spender weitgehend von der Krise 
verschont und jeweils mit interes-
santen Wettbewerbspreisen einge-
deckt. Diesmal gibts zwei Tickets für 

die Premiere von Stefano Menga-
rellis Inszenierung von Nikolai Go-
gols Komödie «Der Revisor» zu ge-
winnen. 

Die gibts aber natürlich nicht 
umsonst (siehe Krise), und einfach 
werden wir es euch bestimmt nicht 
machen. Wir setzen alles daran, 
euch einen Bären aufzubinden, 
euch zu täuschen. HAHAA! mr.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Will er ihr die Nase langziehen? Foto: Peter Pfister



zurückgezogen. Da haben wir uns mit dem 

Laptop gegenübergesessen und die Dialoge 

Wort für Wort entwickelt. Relativ früh ha-

ben wir auch Regisseur Roland Suter mit 

einbezogen, selber erfahrener Kabarettist 

aus Basel. Sein kritischer Blick von aussen 

ist für uns unentbehrlich.

Schon seit der ersten Produktion, für 
die Sie den Salzburger Stier erhalten 
haben, liest man ausschliesslich gute 
bis überschwängliche Kritiken.
Ja, das ist in der Tat so. Wenn wir allerdings 

hier etwas Kritisches zu den Kritiken sa-

gen dürfen: Wir würden uns mehr Berich-

te wünschen, die sich kritisch und eigen-

ständig mit unseren Inhalten auseinander-

setzen. Oft wird lediglich eine Art Zusam-

menfassung des Stücks geschrieben.

In einer schon etwas älteren Kritik 
werden Sie mit Ursus & Nadeschkin 
verglichen – eine Beleidigung?
Wie kommen Sie denn darauf? Ursus 

& Nadeschkin machen gute Arbeit, und 

wir haben ihnen auch einiges zu ver-

danken, weil sie sich sehr um den Nach-

wuchs kümmern. Vergleiche sind so oder 

so müs sig, ich würde vielmehr von der 

Tradition sprechen, auf der wir aufbau-

en, und da fühlen wir uns eher Cés Keiser 

und Margrit Läubli verpflichtet.

Wenn Sie Keiser/Läubli erwähnen: Die 
waren auch privat ein Paar.
Wir sind verheiratet. Aber nicht mitein-

ander. 

Ist es wahr, dass es in der Schweiz 
kaum politisches Kabarett gibt?
Ja, das ist so. Es gibt Knuth & Tucek, An-

dreas Thiel, von der älteren Generation 

Lorenz Keiser oder Franz Hohler. Kann 

sein, dass das mit dem Konsenssystem 

der Schweiz zu tun 

hat. In Deutsch-

land, wo es das Op-

positionssystem 

gibt, finden sich 

mehr Kabarettis-

ten, die dann auf 

die Regierung los-

gehen. Bei uns, wo in der Politik alles bis 

zum Kompromiss verwässert wird, gibt 

es diese Kultur des Aufbegehrens nicht. 

Wir finden es deshalb erst recht wich-

tig, diese Sparte hochzuhalten, auch, 

um der ganzen Comedy-Bewegung Ge-

gensteuer zu geben.

Dann fänden Sie es, zumindest fürs 
Kabarett, besser, wir hätten das deut-
sche System?
Nein. Es ist zu einfach, auf andere Leu-

te einzudreschen. Ich finde es viel span-

nender, eine Figur zu entwickeln und 

in ihren verschiedenen Facetten zu zei-

gen. Die Personen, die in unseren Stü-

cken vorkommen, sieht man in ihren in-

neren Spannungen – nicht nur als «Kotz-

brocken» oder als «Gutmensch».

Wieso gibt es eigentlich so viele 
schlechte Comedians und so wenig 
gutes Kabarett?
Wenn Sie das sagen... Vielleicht hat es mit 

dem ganzen Hype 

der Glanz&Gloria-

Gesellschaft zu tun, 

dass viele Leute zu 

schnell vor Publi-

kum gehen mit ih-

ren Sachen und auf 

den ersten Effekt 

setzen. Wir haben sehr klein angefangen 

und auf die Ausbildung des Handwerks 

wie etwa Sprechtechnik geachtet und bil-

den uns auch laufend weiter, zum Beispiel 

in der Musik.

Sie wären nicht böse, wenn Sie mit 
Ihrem politischen Kabarett in der 
Schweiz keine Nische mehr besetzen 
würden?
Nein, keineswegs. Ich finde es interes-

sant und bereichernd zu sehen, was an-

dere machen.

Duo schön&gut in Aktion: Das Deux-Pièce soll heuer grün sein, heisst es.  Foto: Reto Schlatter
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«Vielleicht ist es der 
Hype der Glanz- und 
Gloria-Gesellschaft»
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Das Nötige statt des Wünschbaren
Vor zwei Jahren nahm Architekt Ralph Sinniger zusammen mit Paul Wüst die Planung für den 

Umbau des Logierhauses  für die Zwecke der International School of Schaffhausen auf. Für die 

eigentlichen Bauarbeiten blieben neuneinhalb Monate: eine Erfolgsgeschichte.

Karl Hotz

«Man merkte schon, dass viele frühere 

Umbauten nach dem Ersten Weltkrieg 

vorgenommen worden waren und dabei 

gespart werden musste», sagt Ralph Sin-

niger. Die Georg Fischer AG übernahm 

das Haus als Logierhaus und baute so vie-

le standardisierte Zimmer von 1,8 Meter 

Breite (!) wie möglich ein. «Dabei», so Sin-

niger, «ging die Transparenz völlig verlo-

ren, und man sah kaum mehr, wo die tra-

genden Wände verliefen, denn diese wur-

den damals ohne Rücksicht auf die Statik 

einfach entfernt.» Darum musste beim 

jetzigen Umbau nicht zuletzt die Statik 

wieder verbessert werden, unter ande-

rem mit zahlreichen Stahlträgern.

Als die beiden Architekten den Auftrag 

vor zwei Jahren übernahmen, wussten 

sie schon, dass der Schulbeginn am 

24. August 2009 sein würde. Doch dann 

wurde der Baubeginn durch Einsprachen 

und eine Volksabstimmung verzögert. 

Als man endlich beginnen konnte, «hat-

ten wir Pech mit dem harten Winter, in 

dem wir weder mauern, betonieren noch 

sonst etwas machen konnten. So blieb 

dann eine effektive Bauzeit von neunein-

halb Monaten.»

Flexible Bauherrin
Man habe gemerkt, dass die ISSH eine Pri-

vatschule sei, die das Nötige und nicht das 

Wünschbare wollte. Die Raumgestaltung 

war sehr flexibel möglich, und so konn-

te auch weitgehend der Charakter des 

Hauses erhalten bleiben, nicht zuletzt 

bei den schönen Gipsstuckdecken. Dafür 

war der gewünschte Sicherheitsstandard 

sehr hoch; unter anderem mussten eine 

zusätzliche Fluchttreppe, neue Brandab-

schnitte und eine Sprinkleranlage ein-

gebaut werden. Wichtig war auch eine 

grosszügige Umgebungsgestaltung für 

Sport, Pausen und Freizeit. Dennoch wur-

de nach Möglichkeit Rücksicht auf beste-

hende Bäume und Hecken genommen.

Wichtig, unter anderem: die grosszügige Umgebung des Logierhauses. Foto: Peter Pfister

Lange Geschichte
Das Logierhaus war eigentlich eine 

Spekulationsbaute. Bauherr Fried-

rich Giner hoffte auf die Randen-

bahn (die nie kam) und hoffte auf 

eine Goldgrube. Schon nach drei Jah-

ren ging der Komplex an die Georg 

Fischer AG (Logierhaus für Arbeiter), 

Vor dem Zweiten Weltkrieg erwarb 

die Stadt das Gebäude für Grenz-

schutztruppen. Nach 1947 mietete 

wiederum die Georg Fischer AG das 

Haus für ihre Arbeiter. Als die Firma 

das Haus nicht mehr brauchte, gab 

es keine eigentliche Nutzung mehr. 

Politiker René Kunz wohnte mit sei-

ner Familie 13 Jahre lang hier, der 

Zivilschutz mietete einen Teil. Zum 

Schluss wurde das Logierhaus einer 

WG zur Verfügung gestellt, die bis 

Anfang 2008  Bestand hatte. (R.U.)

Die ISSH in Zahlen

Die ISSH startete nach den Som-

merferien mit 151 Schülerinnen 

und Schülern. 1999 waren es 20.

Die Zahl der Lehrkräfte stieg von 3 

(1999) auf 26, dazu kommen 3 As-

sistentinnen und 5 Praktikanten.

Die Schülerinnen und Schüler 

stammen aus 26 Nationen.

Unterrichtssprache ist englisch; 

das ist die Muttersprache für 28 

Prozent der Schülerschaft.

23 Firmen schicken Kinder an die 

ISSH, den Grossteil der Schulkos-

ten tragen diese Firmen.

32 Prozent der Schüler und Schü-

lerinnen stammen aus Schaffhau-

sen und Umgebung.

Die ISSH bietet Ausbildung bis zur 

Matura an, bald soll auch die inter-

nationale Matur folgen.
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Schule der modernen «Business-Nomaden»

Weltweite Koninuität
Die ISSH will ihre Schülerinnen und Schüler zu selbstbewussten, 

weltoffenen und neugierigen Menschen erziehen.

Gundula Kohlhaas*

Internationale Schulen gibt es auf der 

ganzen Welt und seit 1999 auch in Schaff-

hausen. Sie bieten ein internationales 

Ausbildungsprogramm vom Kindergar-

ten bis zur Matura. Die International 

Baccalaureate Organization vereint welt-

weit 2700 Schulen in 183 Ländern. Die-

se Schulen arbeiten nach gemeinsamen 

pädagogischen Leitlinien und mit einem 

gemeinsamen Stoffplan. Sie gewährleis-

ten so Kontinuität in der Ausbildung von 

Kindern und Jugendlichen der moder-

nen Business-Nomaden, der so genann-

ten Expats. Diese Ausbildung an inter-

nationalen Schulen geniesst weltweit ei-

nen ausgezeichneten Ruf. Die Erziehung 

zu weltoffenen, selbstbewussten jungen 

Menschen, die sich durch Mehrsprachig-

keit und ein breites Allgemeinwissen aus-

zeichnen, gehört zu den Grundzielen der 

International Schools. Das Programm 

steht auch Schweizer Schülern offen.

Die ISSH fördert alle Begabungsprofile 

von teilleistungschwachen bis zu hoch-

begabten Schülern. Die Kinder erfahren, 

wie Lernen für sie am besten klappt. Sie 

lernen, ihre Fähigkeiten realistisch ein-

zuschätzen und mit ihren Stärken und 

Schwächen adäquat umzugehen.

Der Lehrkörper an der ISSH besteht aus 

erfahrenen, hochmotivierten Kräften mit 

englischer Muttersprache oder Zweispra-

chigkeit. Die ISSH ist seit 2003 als «IB 

World School» zertifiziert, was den rei-

bungslosen Wechsel an eine andere IBO- 

Schule ermöglicht.

Matura ab 2011
Die ISSH wird bis zum Jahr 2011 die In-

ternationale Maturitätsstufe anbieten. 

Das Programm ist eine valable Alterna-

tive zur Schweizer Matura und bietet 

Zugang zu Universitäten und Fachhoch-

schulen weltweit.

Sichtliches Wohlfühlen in den neuen Schulräumen. Foto: Peter Pfister

Tag der offenen Tür

Die ISSH lädt die Bevölkerung und 

alle Interessierten zu einer Besichti-

gung des umgebauten Logierhauses 

ein. Am kommenden Samstag, den 

5. September, ist zwischen 10 und 17 

Uhr Tag der offenen Tür.

Offizielle Einweihung
Um 11 Uhr sprechen zur Eröffnung 

ISSH-Stiftungsratpräsident Richard 

Sommer, Schulleiterin Gundula 

Kohlhaas, Stadtrat Peter Käppler, Re-

gierungsrat Erhard Meister und Mar-

kus Abt (Communication Manager 

Unilever).

Das Programm
Besichtigung der neuen Räume und 

Aussenanlagen, Spiele und Aktivi-

täten in einzelnen Klassenzimmern 

und auf dem Spielplatz.

«Gewesene Zeiten inszeniert»: Moni-

ka Stahel und ihre Crew machen die 

40-er Jahre wieder lebendig, als das Lo-

gierhaus noch ein Restaurant war.

«A home away 
from home»

R e c h t z e i -

tig zur Er-

ö f f n u n g 

des neuen 

Schulhau-

ses der ISSH 

ist auch 

ein kleines, 

aber feines 

Buch zur 

Geschichte des Logierhauses ent-

standen. «In der Fremde ein Zuhau-

se» oder, auf Englisch «A home away 

from home», heisst der reich bebil-

derte Band mit Beiträgen von Brit-

ta Leise, Maya Orbann, Ralph Sinni-

ger, Richard Sommer und Hans Ul-

rich Wipf; Gestaltung Erwin Gloor. 

Es ist die Geschichte und gleichzei-

tig eine Hommage an das markan-

te Gebäude im Birch, das jetzt wohl 

seine endgültige Bestimmung gefun-

den hat. Der Leser erfährt dabei viel 

über die Entstehung, die geschicht-

liche und architektonische Bedeu-

tung sowie über die wechselvolle Ge-

schichte des Logierhauses.

Das Werk umfasst 64 Seiten und 

kostet 15 Franken; es ist erhältlich 

am Tag der offenen Tür vom kom-

menden Samstag oder  bei der ISSH 

direkt (Mühlentalstrasse 280, 8200 

Schaffhausen). (R. U.)* Gundula Kohlhaas ist Leiterin der Internatio-
nal School of Schaffhausen.
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Bewährte Sozial-
werke stärken
Zur IV-Zusatzfinanzierung
Ein Ja zur IV-Zusatzfinanzie-

rung öffnet den Weg für die 

dringend notwenige Sanie-

rung der IV. Zudem befreit die 

Annahme der Vorlage unsere 

AHV dauerhaft vom Klumpen-

risiko der IV, indem zwei von-

einander unabhängige Fonds 

eingerichtet werden. Der IV-

Fonds erhält aus dem bishe-

rigen gemeinsamen Topf fünf 

Milliarden Franken als Start-

kapital.  Die befristete Zusatz-

finanzierung trägt so massgeb-

lich zur langfristigen Sicher-

heit und Stabilität der zwei 

wichtigen Sozialwerke bei.

Heute ist die IV in einer gra-

vierenden Schieflage und 

macht täglich neue Schulden 

in der Höhe von vier Millionen 

Franken. Diese Schulden, die 

Ende 2010 rund 16 Milliarden 

erreichen werden, belasten die 

AHV und gefährden unsere Al-

tersrenten. Die auf sieben Jah-

re befristete Zusatzfinanzie-

rung gibt der IV die notwendi-

ge Zeit, durch weitere Refor-

men (6. IV-Revision) das 

laufende Defizit abzubauen. 

Allein durch diese Massnahme 

wird die AHV so in den nächs-

ten sieben Jahren von zehn 

Milliarden Franken entlastet ( 

7 mal 1,4 Milliarden) und für 

alle Zeit von allfälligen weite-

ren Defiziten der IV befreit. 

Zudem übernimmt der Bund 

die Schuldzinsen der IV von 

jährlich 360 Millionen gegen-

über dem AHV-Ausgleichs-

fonds. Die AHV wird also nicht 

geplündert, wie die Gegner uns 

weismachen wollen, sondern 

sie profitiert gleich doppelt: 

Erstens steigt die Schuld der IV 

beim AHV-Fonds nicht mehr 

weiter an, das AHV-Vermögen 

wird nicht weiter ausgehöhlt, 

und zweitens fliessen dem 

AHV-Ausgleichsfonds während 

der Zeit der Zusatzfinanzie-

rung rund 2,5 Milliarden Fran-

ken (7 mal 360 Millionen) liqui-

de Mittel zu. Die AHV profi-

tiert damit sowohl kurzfristig 

wie langfristig durch ein Ja am 

27. September.

Die vorgesehene Erhöhung 

der Mehrwertsteuer ist zwar 

unschön, aber nötig. Zudem 

fällt sie mit 0,4 Prozent und für 

Güter des täglichen Bedarfs mit 

0,1 Prozent, das sind 10 Rappen 

auf 100 Franken, moderat aus. 

Die Alternativen wären weit 

gravierender. Die Schuldenspi-

rale würde sich weiter drehen. 

Spätere Sanierungskosten wä-

ren massiv höher. Sie würden 

künftige Generationen in un-

verantwortlicher Weise belas-

ten. Das kann im Ernst doch 

niemand wollen.

Peter Briner, Ständerat, 
Schaffhausen

Für ein Ja zur  
Teilrevision
Zur Teilrevision des Brand-
schutzgesetzes
Die Mitglieder der Feuerwehr 

leisten unverzichtbare, oft auch 

gefährliche sowie Psyche und 

Physis belastende Einsätze. Die-

se sollen auch künftig unter op-

timalen Bedingungen erbracht 

werden können, was einer Stär-

kung der Verbands- und Stütz-

punktfeuerwehren bedarf. 

Denn nur gut ausgerüstete 

Feuerwehren sind in der Lage, 

die von ihnen abverlangten 

Leistungen zu erbringen. An-

dererseits können die Subven-

tionen für Brandschutzmass-

nahmen reduziert werden, zu-

mal zwingend zu installieren-

de Einrichtungen nicht derart 

hoch subventioniert werden 

müssen wie freiwillig ange-

brachte Schutzvorkehrungen. 

Klarheit wird mit der Revision 

zudem geschaffen, wie lange 

die Subvention für die Lösch-

wasserversorgung noch gilt. 

Damit wird eine kostenträch-

tige Subvention, welche im-

mer wieder für Diskussionen 

sorgte, klar geregelt und zeit-

lich begrenzt.

Dr. Stephan Rawyler, 
 Kantonsrat, Neuhausen 

Barrièren werden 
abgebaut
Zur Aufhebung der Bahn-
übergänge im Klettgau
Das Chläggi und der ganze 

Kanton Schaffhausen stehen 

vor einer zukunftgerichteten 

wichtigen Weichenstellung.

Es geht darum, dass der regio-

nale Bahnverkehr im Chläg-

gi den heutigen und zukünf-

tigen Forderungen gerecht 

wird. Mit der Vorlage haben 

wir die einmalige Chance, den 

Lebensraum Klettgau als at-

traktive Wohngemeinden mit 

einem wesentlichen Standort-

vorteil zu positionieren. Die 

Umsetzung dieser Vorlage er-

möglicht es dem Chläggi, sich 

im Kanton Schaffhausen end-

lich auch gewichtig darzustel-

len. Nicht nur der Grossraum 

Zürich, sondern auch die Met-

ropole Basel wird so zu einem 

attraktiven Wohn- und/oder 

Wirtschaftspartner. Es geht 

also darum, auch unserer jun-

gen Generation Perspektiven 

zu ermöglichen, im Chläggi 

zu bleiben. 

Bruno Leu, Alt-Kantonsrat, 
Neunkirch

Bahnübergänge 
aufheben!
Der Klettgau darf nicht zu ei-

nem verschlafenen Winkel 

der Schweiz werden. Vielmehr 

muss er mit Bahn und Bus bes-

ser erschlossen werden, wozu 

das Projekt Bahn- und Buskon-

zept im Klettgau beiträgt. Mit 

der Aufhebung von insgesamt 

fünf Bahnübergängen wird zu-

dem das Kreuzen der DB-Bahnli-

nie spürbar sicherer. Dieses Pro-

jekt löst erhebliche Kosten aus, 

an denen sich aber die DB sowie 

die Gemeinden Wilchingen und 

Neunkirch angemessen beteili-

gen. Die Verbesserungen im öf-

fentlichen Verkehr, namentlich 

die stark verbesserten Bahn- 

und Busverbindungen sowie 

die erhöhte Verkehrssicherheit, 

sind die Investitionen sowie die 

künftigen Ausgaben für den öf-

fentlichen Verkehr aber wert.

Dr. Stephan Rawyler,-
Kantonsrat, Neuhausen

Ein Parkleitsys-
tem? Abfahren!
Zur Einführung eines 
Parkleitsystems
Um zunächst einem gelegent-

lich verbreiteten Irrtum entge-

genzutreten: Die Stadt Schaff-

hausen könnte sich ein Park-

leitsystem für eine gute Million 

Franken durchaus leisten. Die 

wichtigere Frage ist, ob sich die 

Stadt Schaffhausen ein solches 

Parkleitsystem für die Altstadt 

denn leisten sollte. Ich meine: 

Nein. Aus drei Gründen.

Erstens sollten gemäss dem 

2001 beschlossenen Parkplatz-

frieden seit 2005 alle Parkplät-

ze im Altstadtkern aufgehoben 

sein. Der Stadtrat ist den Tat-

beweis aber schuldig geblie-

ben. Das Volk sollte weitere In-

vestitionen in die Parkplatzinf-

rastruktur erst bewilligen, 

wenn der Stadtrat den Park-

platzfrieden umgesetzt hat. 

Zweitens attraktiviert ein 

Parkleitsystem das Einkaufen 

mit dem Auto. Diese Entwick-

lung ist angesichts von Klima-

wandel und Luftverschmut-

zung nicht zukunftsweisend.

Und drittens ist es unsinnig, 

dass die Stadt die Investitio-

nen für das Parkleitsystem 

vollumfänglich  tragen will. 

Denn: Die meisten der ange-

schlossenen Parkhäuser wer-

den durch Private betrieben. 

Diese Betreiber müssten sich 

immerhin hälftig an den Kos-

ten beteiligen, da sie durch das 

Parkleitsystem ihre Auslas-

tung verbessern und höhere 

Gewinne erzielen können. Es 

kann doch nicht sein, dass nur 

ein Jahr nach der Kernschmel-

ze des Neoliberalismus wieder 

exakt die gleichen Fehler ge-

macht werden: Der Staat be-

zahlt und Private garnieren. 

Christoph Lenz, 
 Grossstadtrat, Schaffhausen
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Die Werbewirtschaft schläft auch in der Krise nicht. Der neues-

te Schrei ist das interaktive Plakat. Wird es der modisch ange-

zogenen Dame zu laut, hält sie sich die Ohren zu.

Von Peter Pfister
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Ein Jahr nach der ersten Vor-

stellung und später als ur-

sprünglich geplant will Daim-

ler ab November die Fertigung 

des Smart Fortwo electric drive 

aufnehmen. Die zweite Gene-

ration des Elektroautos ver-

fügt über einen Lithium-Io-

nen-Akku.

Im Heck arbeitet anstelle 

der Benzin- oder Diesel-Ver-

brennungsmaschine ein Per-

manentmagnetmotor. Er leis-

tet wie bereits in der ersten 

Generation des Londoner Pra-

xistests 30 kW (41 PS).

Eine Batterieladung ermög-

licht eine Reichweite von bis 

zu 115 Kilometern. Aufgeladen 

werden kann der Akku an ei-

ner üblichen Haushaltssteck-

dose mit 220 Volt. Ein kom-

pletter Ladezyklus dauert un-

gefähr eine Nacht und kostet 

– solange der Staat sich hier 

noch nicht steuerlich bedient 

— rund zwei Euro. Nach drei 

Stunden ist genug Energie für 

eine Strecke von 30–40 Kilome-

tern «getankt», die vielen Men-

schen im täglichen Pendelver-

kehr ausreichen. Nicht nur der 

Betriebsstoff Strom ist beim 

Elektro-Fortwo günstiger, son-

dern auch die Inspektionen: 

Batterie, Motor und die weite-

ren antriebselektrischen Kom-

ponenten sind wartungsfrei.

Mit Kauf ist vorderhand 

nichts. Das Auto wird zu-

nächst nur an ausgewählte 

Leasingkunden ausgeliefert, 

die die Modelle vier Jahre und 

60'000 Kilometer bewegen 

werden. Die ersten Fahrzeuge 

sind für das Pilotprojekt «e-mo-

bility Berlin» vorgesehen, das 

Daimler zusammen mit dem 

Stromkonzern RWE und mit 

Unterstützung der Bundesre-

gierung und der Stadt Berlin 

durchführt.

Obschon Smart eigenen An-

gaben zufolge eine «sehr leb-

hafte Nachfrage» nach dem 

Elektroauto verzeichnet, soll 

die echte Serienfertigung erst 

im Jahr 2012 beginnen. (Pd.)

Elektro-Smart 2: Steckdose hinter dem Tankdeckel. Foto: zVg.

Zweite Generation mit E-Antrieb

«Voller Tank» für zwei Euro

Lebensretter 
Sicherheitsgurt

Wie viele Leben der Dreipunkt-

Sicherheitsgurt seit den Sech-

zigerjahren gerettet hat, ist 

nicht exakt zu benennen, weil 

dazu keine weltweiten ein-

heitlichen Statistiken geführt 

werden. Schätzungen gehen 

jedoch von über einer Mil-

lion Menschenleben aus. Hin-

zu kommt, dass sehr häufig 

schwere Verletzungen durch 

den Sicherheitsgurt verhin-

dert wurden.

Nur wenige Menschen ha-

ben deshalb so viele Leben 

gerettet wie Nils Bohlin. Der 

Volvo-Ingenieur erfand am 13. 

August 1959 den Dreipunkt-Si-

cherheitsgurt. Der bescheide-

ne Sicherheitsgurt ist nach wie 

vor die wichtigste Entwicklung 

für die Sicherheit im Stras-

senverkehr. (Pd.)

«Mini» wird 
50 Jahre alt

Wie der VW Käfer und ganz 

wenige andere Autos gehört 

der Mini zu den rollenden 

Legenden auf den Strassen. 

Nun wird der englische Klas-

siker 50 Jahre alt. Im letzten 

Jahr konnte BMW mit dem 

Mini einen Rekordabsatz von 

232'000 Fahrzeugen erzielen. 

Zum Jubiläum wird es zwei 

Mini-Neuheiten geben, die bei 

der Mini-United-Party in Sil-

verstone vorgestellt werden. 

Es werden mit 15'000 Besu-

chern etwa doppelt so vie-

le Fans wie vor zwei Jahren 

beim letzten Mini-United-Fes-

tival im holländischen Zand-

voort erwartet.

Die beiden Sondermodelle 

sind der Mini 50 Mayfair, ein 

Editionsmodell in Hot Cho-

colate Metallic, dessen Inte-

rieurfarben und -stoffe eine 

Referenz an die vergangenen 

50 Jahre sind. Der neue Mini 50 

Camden richtet den Blick nach 

vorn: White Silver als Farbe, 

sowie 17-Zoll-Räder. (Pd.)

Landstrasse 22, 8248 Uhwiesen, Tel. 052 659 15 16

AD LANDGARAGE AG

Der neue Peugeot 308 CC

Jetzt bei uns probefahren!

Diagnose, Service und 
Unter halt für alle Marken

 
und Occasionen

Ihre Garage für alle Marken

J.+C. Schlatter
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BMW zeigt auf der Internatio-

nalen Autoausstellung IAA 

in Frankfurt (17. bis 27. Sep-

tember) die Studie eines Hyb-

rid-Renners mit Poten tial für 

die Zukunft. Unter der leich-

ten Hülle (1395 Kilo) findet 

sich Antriebstechnologie, die 

es deutlich vor 2020 auf die 

Strassen schaffen könnte. 

Herz der «Vision EfficientDy-

namics» sind drei Motoren – 

je ein Elektroaggregat an Vor-

der- und Hinterachse sowie ein 

1,5 Liter grosser Turbodiesel, 

der direkt auf die Hinterach-

se wirkt. 163 PS und 290 New-

tonmeter trägt der Common-

Rail-Selbstzünder zum Antrieb 

bei. Kraft, die von einem Sechs-

gang-Doppelkupplungsgetrie-

be verwaltet wird. Der hintere, 

38 kW starke Elektromotor ist 

zwischen Diesel und Getriebe 

untergebracht.

Trotz 356 PS soll der Hybrid-

Renner nur 3,76 Liter Diesel 

verbrauchen. An der Vorder-

achse stehen im Dauerbetrieb 

60 kW und 220 Newtonmeter 

zur Verfügung – kurzfristig 

sind sogar 104 kW drin. Macht 

eine Gesamtleistung von 356 

PS, die den Hybrid-Renner in 

4,8 Sekunden auf 100 km/h 

treiben. 250 Sachen sind laut 

BMW maximal drin.  

99 Gramm CO
2
 pro Kilo-

meter bringt die Hybrid-Visi-

on auf die Umweltwaage – in 

Verbindung mit einem Durch-

schnittsverbrauch von 3,76 Li-

ter. Möglich macht das nicht 

nur der moderne Antrieb, son-

dern auch ein optimierter Luft-

widerstand. Fast verkleide-

te Räder und eine optimierte 

Aerodynamik senken den cW-

Wert auf 0,22.

Die Energie für die Elek-

tromotoren stammt aus rund 

85 Kilo schweren Lithium-Po-

lymer-Akkus, die beim Brem-

sen nachgeladen werden und 

für eine rein elektrische Reich-

weite von rund 50 Kilometer 

gut sind. Die Vision Efficient-

Dynamics kann an jeder Steck-

dose aufgeladen werden. Fah-

rer, Beifahrer und bis zu zwei 

Passagiere im Fond gelangen 

durch zwei Flügeltüren ins 

Auto, die nicht nur schick 

aussehen, sondern auch Ge-

wicht sparen. Innen geht es, 

wie es sich für eine Zukunfts-

studie gehört, betont spacig 

zu. Blaue Lichtleiter, Monito-

re und moderne Leichtbau-Ma-

terialien schinden Eindruck. 

Eine Klimaanlage gibt es na-

türlich auch. Damit der Ener-

giefresser allerdings so wenig 

wie möglich zu tun bekommt, 

haben sich die BMW-Entwick-

ler ultraleichte Polycarbonat-

scheiben einfallen lassen, die 

sich je nach Lichteinfall selbst 

tönen. (BMW)

Prototyp mit Potenzial: Der BMW Vision EfficientDynamics. Foto: BMW

BMWs Vorstellung von Hybrid-Auto

Turbo-Diesel und E-Motor
Das E-Mobil 
war schneller

Anno 1896 fand das erste Au-

torennen auf amerikanischem 

Boden statt. Am Start: fünf 

benzinbetriebene Wagen und 

ein Elektroauto. Das E-Mobil 

ging als Sieger hervor. Und 

auch die Antriebstechnologie 

schien sich durchzusetzen. Im 

Jahr 1900 gab es zwölf E-Au-

to-Hersteller, die 28 Prozent 

aller US-Fahrzeuge bauten. 

Die Reichweite lag zwischen 

40 und 65 Kilometer, und 32 

km/h genügten den Ansprü-

chen zunächst.

Todesstoss kam 1908
Der Erfolg der E-Autos erlebte 

seinen Höhepunkt 1912. Doch 

die Strassen wurden besser, die 

Ansprüche an Reichweite und 

Reisetempo höher. Die Batte-

rietechnik konnte da nicht 

mithalten. 

Der frühe Todesstoss kam 

1908 mit dem Model T von 

Ford. Ende der 20er-Jahre ging 

der letzte Hersteller vom 

Markt. Auch in Europa tüftel-

ten Ingenieure an Elek-

troautos. Der belgische Renn-

fahrer Camille Jenatzy stellte 

1899 mit dem Jamais Conten-

te einen Geschwindigkeitsre-

kord mit 105 Stundenkilome-

tern auf. Ferdinand Porsche 

präsentierte 1900 den Lohner-

Porsche mit Radnabenmoto-

ren. Billiges Öl und ein verbes-

sertes Image der lauten Benzi-

ner sorgten am Ende für das 

Aus der E-Autos. (Pd.)

Auto Elan GmbH
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Kantonsrat. Der Volksvertre-

ter Heinz Rether (ÖBS, Thayn-

gen) mischte in seine überpar-

teiliche Interpellation (neben 

ihm unterzeichneten auch SP- 

und FDP-Kantonsräte) zwei völ-

lig verschiedene Bereiche. Ei-

nerseits ist da das Kesslerloch 

als eine der bedeutendsten 

und eindrücklichsten archäo-

logischen Fundstellen der Re-

gion. Andererseits möchte die 

Swiss Rec einen Metallschrott-

verarbeitungsbetrieb ziem-

lich genau dort bauen und 

würde einer Attraktivierung 

des Kesslerlochs im Weg ste-

hen. Heinz Rether wollte nun 

vom Regierungsrat wissen, wie 

er den Spagat zwischen Wirt-

schaft und Kultur  zu bewälti-

gen gedenke. Baudirektor Reto 

Dubach sagte, die Attraktivie-

rung des Kesslerlochs gehöre 

zu den Legislaturzielen der Re-

gierung, und sie habe den Kan-

tonsarchäologen um ein dies-

bezügliches Konzept gebeten. 

«Aber dieser Plan ist sistiert, 

seit Swiss Rec das Baugesuch 

eingereicht hat», erzählte der 

Baudirektor. Pläne für das Kess-

lerloch gäbe es viele, er träume 

von einem Steinzeitpfad Fu-

lachtal, zu dem beispielswei-

se der Petersfels in Engen ge-

hören würde. Weil das Bauge-

such hängig sei, durfte Dubach 

nichts mehr dazu sagen. Aber 

in Sachen Kesslerloch bleibe 

die Regierung am Ball. (ha.)
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n am rande

Die Zukunft  
der PHSH
Kantonsrat. Im ersten Quar-

tal dieses Jahres hat der jetzi-

ge Rektor der Pädagogischen 

Hochschule Schaffhausen 

(PHSH) seinen Altersrücktritt 

angekündigt. Weil er keine 

Äus serung  des Erziehungs-

departements zur Wiederbe-

setzung dieser Stelle wahrge-

nommen hat, hat Kantonsrat 

Werner Bächtold (SP, Schaff-

hausen) am 18. Mai eine In-

terpellation zur Zukunft der 

PHSH eingereicht. In der Zwi-

schenzeit wurde mit Thomas 

Meinen ein neuer Rektor ge-

wählt, und der Regierungs-

rat hat kommuniziert, dass er 

sich für eine Weiterführung 

der PHSH, verbunden mit ei-

ner Neuausrichtung, entschie-

den habe, erklärte am Montag 

Erziehungsdirektorin Rosma-

rie Widmer Gysel. Die Bereiche 

Führungsstrukturen und Ver-

waltungsorganisation würden 

ebenso umfassend überdacht 

wie die Studienangebote so-

wie die Weiterbildung und 

Dienstleistungen. Man prüfe 

neue Schwerpunkte von Stu-

dienfächern wie die Naturwis-

senschaften und Technik, wo 

ein ausgewiesener Bedarf be-

stehe, teilte Regierungsrätin 

Widmer Gysel ferner mit. Die 

Rednerinnen und Redner der 

Fraktionen sprachen sich ein-

hellig für die Beibehaltung der 

Fachhochschule für Pädagogik 

aus, und Interpellant Bächtold 

war zufrieden. Geplant werde 

auf eine Zeitdauer von drei bis 

fünf Jahren, sagte Erziehungs-

direktorin Rosmarie Widmer 

Gysel. Die Fraktionen waren 

einhellig der Meinung, eine 

Fachhochschule für Bildung 

sei positiv für den Standort 

Schaffhausen. Elisabeth Büh-

rer (FDP, Thayngen) und Urs 

Hunziker (FDP, Schaffhausen) 

wiesen in diesem Zusammen-

hang auf den drohenden Leh-

rermangel hin. (ha.)

Regierung träumt beim Kesslerloch von einem Steinzeitpfad Fulachtal

Zwischen Wirtschaft und Kultur

«Kesslerloch retten»
Thayngen. Apropos Kessler-

loch (siehe obiges Foto): Am 

Dienstag lancierte das Komi-

tee für die Rettung des Kessler-

lochs und des Wohnquartiers 

Speck eine kommunale Volks-

initiative für eine Umzonung 

des Kesslerlochareals. Die Ini-

tianten – Aldo Künzli vom Ver-

ein Wohnqualität, Fredy Beye-

ler, Präsident Reiat Tourismus, 

Einwohnerrat Roger Egli, Ein-

wohnerratspräsident Heinz 

Rether und Stefan Zanelli, Prä-

sident Kulturverein – sind da-

von überzeugt, dass das Areal 

zwischen der bedeutenden prä-

historischen Fundstätte Kess-

lerloch und dem Wohnquar-

tier Speck als Industriequar-

tier denkbar ungeeignet sei. 

Als Gründe nannten die sie  die 

mangelhafte Erschliessung auf 

der Stras se, die durch den Kes-

sel verstärkte Lärmemission, 

die Erschütterungen, welche 

die wertvollen Fundschichten 

zerstören, und nicht zuletzt 

die Gefährdung des Grund-

wassers, das sich an dieser Stel-

le dicht unter der kalkartigen 

Oberfläche befinde. Paul Zu-

ber und Lilian Wasem (beide 

SP) haben diesbezügliche Vor-

stösse im Einwohnerrat ein-

gereicht, Heinz Rether (ÖBS) 

im Kantonsrat (siehe oben). 

Mit Standaktionen am 5. und 

am 12. September will das Ko-

mitee mindestens 500 Unter-

schriften sammeln und damit 

ein deutliches Zeichen setzen 

für die Erhaltung und Attrakti-

vierung des Kesslerlochs sowie 

die Förderung des Wohnstand-

orts Thayngen. (Pd./ha.)

Neustadt wird 
Begegnungszone
Schaffhausen. Der Stadtrat 

hat entschieden, an der Neu-

stadt/Oberstadt eine Begeg-

nungszone einzuführen. Da-

für beschloss er einen Nach-

tragskredit von 20‘000 Fran-

ken. Er kommt damit einem 

Wunsch der Anwohnenden 

und des Einwohnervereins 

Altstadt nach, welche seit ei-

niger Zeit eine solche Ver-

kehrsberuhigung wünschen. 

Im Kernbereich der Altstadt 

sind mit wenigen Ausnah-

men alle Bereiche entweder 

als Fussgänger- oder als Begeg-

nungszonen signalisiert. Als 

ergänzende Massnahme wer-

den vor dem Hotel Rüden an 

der Oberstadt dreizehn Poller 

installiert, um wildem Parkie-

ren auf der Trottoirfläche ent-

gegenzuwirken. (Pd.)

Die bedeutendste Fundstelle im Kanton. Foto: Peter Pfister



Schaffhausen. An der SVP-

Delegiertenversammlung am 

Montag in Siblingen ging es 

ja nicht nur um die Unterstüt-

zung des freisinnigen Kandida-

ten (vgl. Seite 10), sondern es 

wurden die Parolen für die Ab-

stimmungen auf Bundes- und 

Kantonsebene am 27. Septem-

ber gefasst. Die befristete Zu-

satzfinanzierung der Invali-

denversicherung durch An-

hebung von 0,4 Prozent der 

Mehrwertsteuersätze lehnten 

die SVP-Delegierten mit 99 zu 

3 Stimmen wuchtig ab. Weni-

ger deutlich war die Parole für 

den Verzicht auf die Einfüh-

rung der allgemeinen Volks-

initiative, der die Stimmbe-

rechtigten erst im Jahr 2003 

zugestimmt hatten. 51 Ja zu 

21 Nein bei vielen Enthaltun-

gen lautet die Parole. Die SVP 

befürwortet auf kantonaler 

Ebene die JSVP-Volksinitiati-

ve «Schluss mit der Diskrimi-

nierung der klassischen Fa-

milie» mit 84 zu 12 Stimmen. 

Thomas Wildberger aus Neun-

kirch kämpfte tapfer für den 

Kredit von 18,4 Millionen Fran-

ken für das Bahn- und Buskon-

zept im Klettgau. Er hatte Er-

folg, die SVP stimmte mit 87 

zu 8 Stimmen zu. Keine Chan-

ce hatte die Teilrevision des Ge-

setzes über den Brandschutz 

und die Feuerwehr, es wurde 

an der Versammlung mit 72 zu 

2 Stimmen bachab geschickt. 

Die FDP-Volksinitiative zur 

Einreichung einer Standesini-

tiative «Die Bierdeckel-Steuer-

erklärung» wurde mit 80 zu 13 

Stimmen verworfen. (ha.)

Neuhausen. Die Bewohnerin-

nen und Bewohner des «dihei-

plus» für Menschen mit geisti-

ger und teilweise mehrfacher 

Behinderung erhalten in den 

nächsten zwei Jahren unter 

dem Titel «Neuland» eine neue 

Umgebungsgestaltung mit Be-

gegnungsmöglichkeiten, die 

durchgehend rollstuhlgängig 

sein wird. Eine Piazza mit Was-

serspiel, eine Terrasse vor der 

Cafeteria, eine Pergola und eine 

Aussichtsplattform über dem 

Rhein, von der aus man den 

Lokführern in den vorbeifah-

renden Zügen zuwinken kann, 

erlauben auch Menschen mit 

starken Behinderungen einen 

selbstständigen Aufenthalt 

im Garten. Am nächsten Mon-

tag beginnt die Gartenbaufir-

ma Frei mit den Arbeiten. Der 

Spatenstich wurde vom haus-

internen Atelier Aussengestal-

tung am Dienstag gleich selbst 

übernommen. In einer zwei-

ten Phase im kommenden Jahr 

wird auch der Zulieferungsbe-

reich mit Parkplätzen und Un-

terstände für Kleinbusse und 

Velos neu gestaltet.

Die Bauten und die Garten-

gestaltung, die grosse Terrain-

verschiebungen notwendig 

macht, um eine gute Rollstuhl-

gängigkeit zu erreichen, kos-

ten rund 1,1 Millionen Fran-

ken. Mit einer Spendenaktion 

auf www.diehiplus.ch möchte 

man 100'000 Franken dazu bei-

steuern, den Rest wird die Stif-

tung «diheiplus» selbst über-

nehmen. (pp.)

Mit Elan schritt das Atelier Aussengestaltung zum ersten Spatenstich. Foto: Peter Pfister
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SVP: 4 x Nein, 2 x Ja ÖBS und CVP für Freien Platz 

Projekt «Neuland» bringt erlebnisreiche und rollstuhlgängige Aussengestaltung für «diheiplus».

Dem Lokomotivführer zuwinken

Schaffhausen. In der Ökoli-

beralen Bewegung Schaffhau-

sen ÖBS herrsche ein anderes 

Familien- und Erziehungsbild  

als in der Jungen SVP, heisst es 

in der ÖBS-Medienmitteilung. 

Einstimmig beschloss die Partei 

die Nein-Parole für die Volks-

initiative «Schluss mit der Dis-

kriminierung der klassischen 

Familie». Mit nur zwei Gegen-

stimmen unterstützen die Öko-

liberalen das Bahn- und Buskon-

zept für den Klettgau. Einstim-

mig hingegen lehnt die ÖBS die 

Volksinitiative der FDP zur Ein-

reichung einer Standesinitiati-

ve «Die Bierdeckel-Steuerklä-

rung» ab. Nichts Sub stanzielles 

können die Grünen beim Ge-

setz über den Brandschutz und 

die Feuerwehr feststellen; sie 

beschlossen Stimmfreigabe.

Mit grosser Mehrheit stimm-

ten die Versammlungsteilneh-

merinnen und -nehmer den bei-

den städtischen Vorlagen – das 

Parkleitsystem und die Gestal-

tung des Freien Platzes – zu.

Bei der städtischen CVP 

konnte Grossstadträtin The-

resia Derksen die Mitglieder 

von den Vorzügen eines Park-

leitsystems überzeugen. Nur 

ganz knapp hingegen stimm-

ten die CVP-Mitglieder der Vor-

lage Gestaltung Freier Platz 

zu. Neben den Vorzügen gab es 

Skeptiker, die den nicht genü-

gend wettergeschützten Auf-

enthaltsbereich und die auch 

gegenüber dem ersten Pro-

jekt immer noch hohen Kos-

ten von 2,51 Millionen Fran-

ken bemängelten, teilt die CVP 

mit. (ha.)



Bernhard Ott

az Werner Bächtold, das Thema Ju-
gendgewalt ist heute in aller Munde. 
Die Prügelorgie von Zürcher Schülern 
in München schockierte Anfang Juli 

die Schweizer Öffentlichkeit. Wie ha-
ben Sie auf diese Nachricht reagiert?
Werner Bächtold Ich war natürlich ent-

setzt. Das, was in München geschah, ist al-

lerdings nur die Spitze des Eisbergs. Die-

se Gewaltausbrüche passieren nicht nur 

in München, es gibt sie auch bei uns in 

Schaffhausen, denn das Ausgehverhalten 

unserer Jugendlichen unterscheidet sich 

kaum von dem in den grossen Städten.

Stimmen Sie der weitverbreiteten Auf-
fassung zu, dass jugendliche Straftä-
ter von der Justiz zu wenig hart ange-
fasst werden?
Ich habe manchmal schon den Eindruck, 

dass viele Urteile in keinem Verhältnis 

zur Tat stehen, für die sie verhängt wer-

den. Man darf sich aber nicht darauf be-

schränken, allein mit härteren Massnah-

men zu reagieren. Damit wird das Pro-

blem am falschen Ende angepackt. Viel 

wichtiger ist die Prävention. Wir müs-

sen verhindern, dass es überhaupt zu sol-

chen Gewaltexzessen kommen kann. Da-

von sind wir noch weit entfernt.

Was tun, wenn die Urteile nichts nüt-
zen? Es scheint einen harten Kern von 
uneinsichtigen Prüglern zu geben, 
die sich von keiner Strafe abschre-
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Regierungsratskandidat Werner Bächtold sprach auf Einladung der SP über Jugendgewalt

«Gefährdete frühzeitig erfassen»
Wie soll man der zunehmenden Jugendgewalt begegnen? Werner Bächtold und der Zürcher Straf-

rechtsprofessor und Nationalrat Daniel Jositsch (SP) diskutierten im Kino Schwanen in Stein über mögli-

che Lösungen (siehe Kasten).

«Was in München geschah, ist nur die Spitze des Eisbergs». Foto: Peter Pfister

«SVP-Rezepte funktionieren nicht»
Wenn man von Jugendgewalt spricht, 

darin waren sich Werner Bächtold und 

Daniel Jositsch bei ihrem Gespräch im 

«Schwanen» in Stein am Rhein abso-

lut einig, dann handelt es sich um das 

Fehlverhalten einer äusserst kleinen 

Minderheit von Jugendlichen. Werner 

Bächtold, der selbst zwanzig Jahre lang 

als Lehrer tätig war, urteilt denn auch 

sehr positiv über die Jugend von heute: 

«Die ganz grosse Mehrheit ist anständig, 

gut erzogen und macht einen tollen Ein-

druck. Sie ist manchmal etwas aufmüp-

fig, aber das gehört zu diesem Alter.»

Für Probleme sorgt die verschwindende 

Minderheit von rund tausend Jugendli-

chen, die auf die schiefe Bahn geraten 

ist und mit rücksichtsloser Brutalität 

Straftaten gegen Leib und Leben begeht. 

«Die Chance, Opfer eines Verkehrsun-

falls zu werden, ist aber immer noch 

um ein Vielfaches grösser», sagte der 

Zürcher Strafrechtsprofessor Da niel Jo-

sitsch. 

Strafrecht verschärfen?
Trotzdem fühle sich die Öffentlichkeit 

zu Recht verunsichert und rufe nach 

härteren Massnahmen gegen jugendli-

che Straftäter. «Eine Verschärfung des 

Strafrechts ist allerdings keine Lösung», 

warnte Jositsch. «Die SVP-Rezepte, die 

auf reiner Repression beruhen, nützen 

nichts.» Die Schweiz habe ein sehr gu-

tes Jugendstrafrecht, das auch im Aus-

land mit Interesse studiert werde. 

Im Gegensatz zu unseren Nachbarlän-

dern setze unser Jugendstrafrecht auf 

eine Mischung aus Repression und Prä-

vention. Daniel Jositsch: «Es braucht 

beides, aber gewalttätige Jugendliche 

einfach nur wegzusperren, das bringt 

nichts.» Darum werden straffällige Ju-

gendliche in der Schweiz neben der 

Sühneleistung auch mit einer intensi-

ven therapeutischen Massnahme kon-

frontiert, was die Rückfallquote im Ver-

gleich zu den Nachbarländern deutlich 

gesenkt habe. Daniel Jositsch: «Bei uns 

beträgt sie 30 Prozent, in Deutschland 

sind es 80 Prozent.» (B.O.)



cken lassen. Im Gegenteil, sie berau-
schen sich noch an der Aussicht auf 
eine Knastkarriere.
Das ist nur die Oberfläche. Viele Jugendli-

che fühlen sich im Heim oder im Jugend-

gefängnis wohl, weil man sich zum ersten 

Mal in ihrem Leben intensiv um sie küm-

mert. Sie haben Essen, Kleidung, einen 

geregelten Tagesablauf und ein bisschen 

Zuwendung, alles Dinge, die sie zu Hause 

nicht oder zu wenig bekommen haben.

Die Biografien dieser jungen Straftäter 
haben viele Ähnlichkeiten: Oft sind es 
Jugendliche aus problematischen Fa-
milienverhältnissen, die unangenehm 
auffallen. Haben Sie ein Rezept, wie 
man dieses Problem lösen könnte?

Ich bin weit davon entfernt, eine ausge-

reifte Lösung anbieten zu können. Am er-

folgversprechendsten erscheint mir der 

Vorschlag, gefährdete Jugendliche mög-

lichst frühzeitig zu erfassen und so in un-

sere Gesellschaft zu integrieren, dass sie 

nicht auf die schiefe Bahn geraten. Man 

darf sich dabei aber nicht nur auf die Ju-

gendlichen konzentrieren, auch ihre El-

tern gehören dazu. Viele gewalttätige Ju-

gendliche kommen nämlich aus Eltern-

häusern, in denen Gewaltanwendung 

zum Alltag gehört und Gewalt bewusst 

als Machtdemonstration eingesetzt wird.

Was heisst das konkret: Verlangen 
Sie eine intensivere Betreuung in den 
Schulen?

In der Schule ist es zu spät. Man muss 

schon in der frühkindlichen Phase an-

fangen, weil man weiss, dass wesentliche 

Grundlagen für das spätere Leben in den 

ersten drei, vier Lebensjahren gelegt wer-

den.

Das läuft dann wohl auf den obligato-
rischen Kindergarten und flächende-
ckende Ganztagesstrukturen hinaus.
Ja, man muss diesen Schritt jetzt vollzie-

hen, den uns andere Kantone bereits vor-

gemacht haben. Besonders wichtig schei-

nen mir professionell betreute Ganz-

tagesstrukturen, in denen die Kinder ein 

soziales Verhalten erlernen, das sie in ih-

ren Elternhäusern oft nicht mehr mitbe-

kommen. 
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JA zur IV-Zusatzfinanzierung 
am 27. September 2009

Weil es jeden 
treffen kann.

pro-IV-Schaffhausen

Überparteiliches Komitee Kanton Schaffhausen

Bernhard Pfaff, 
hirnverletzter IV-Rentner, 
Büttenhardt/Schaffhausen

Matratzen nach Ihren
eigenen Wünschen

Betten und Lättli jeder Art und Grösse
sowie Luftbetten, Vorhänge und Möbel,

div. Marken-Bettwäsche

Ein Besuch lohnt sich immer –
auch für Sie!

B e t t w a r e n f a b r i k
BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO AG

8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:

052 625 28 66
TG und  Winterthur 052 213 89 54 
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

Planung, Installation & Versorgung
von Propantanks.

Tel. 052 245 02 02 | www.pangas.ch



25 Weinbaubetriebe aus dem Schaff hauser Blauburgunder land
präsentieren im Kreuzgang des Museums zu Allerheiligen ihre Weine. 

Sie laden ein zum Degustieren, Geniessen und Fachsimpeln. 

«Schafuuser Wiiprob 2009»

Im Kreuzgang des Museums zu Allerheiligen, Schaffhausen

Donnerstag, 3. September: 18.00 bis 22.00 Uhr
Freitag, 4. September: 17.00 bis 22.00 Uhr
Samstag, 5. September: 16.00 bis 22.00 Uhr

www.blauburgunderland.sh

Unsere aktuelle Ausstellung
12. August bis 9. Oktober 2009

Licht, Beleuchtung
und Energie.
> Neues Lichtmanagement für die öffentliche Beleuchtung.
> Was ist «Lichtsmog» und wie vermeide ich ihn?
> Solare Gartenleuchten – worauf Sie achten sollten.

Besuchen Sie unsere kostenlosen Fachvorträge und Führungen,

wie z.B. «Lichtsmog und Fledermäuse»,

«Einfluss von Lichtverschmutzung auf Zugvögel und Insektent».

Haben wir ihr Interesse geweckt?

Weitere Informationen und Anmeldung im «energiepunkt».

«energiepunkt» Kundenzentrum 
Vordergasse 38  Telefon 0800 852 258 

www.shpower.ch

Willkommen im «energiepunkt»
Wir beraten Sie gerne 

und kostenlos auch zu anderen 
aktuellen Energiefragen.

Unsere Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 

9.00 –18.00 Uhr
Samstag 10.00 –14.00 Uhr

Amtliche Publikation

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Urnengang vom Sonntag, 

27. SEPTEMBER 2009
Eidgenössische Volksabstimmungen
– Bundesbeschluss vom 13. Juni 2008 über eine 

befristete Zusatzfinanzierung der Invalidenver-
sicherung durch Anhebung der Mehrwertsteuersätze.

– Bundesbeschluss vom 19. Dezember 2008 über den 
Verzicht auf die Einführung der allgemeinen Volks-
initiative.

Kantonale Volksabstimmungen
– Volksinitiative zur Einreichung einer Standesinitiative 

«Die Bierdeckel-Steuererklärung».
– Volksinitiative «Schluss mit der Diskriminierung der 

klassischen Familie» (Abschaffung des Kinderbe-
treuungsabzuges und Umlegung der dadurch 
erzielten Mehrsteuern auf den Kinderabzug.)

– Teilrevision des Gesetzes über den Brandschutz und 
die Feuerwehr vom 6. April 2009.

– Beschluss des Kantonsrates vom 8. Juni 2009 
über das neue Bahn- und Buskonzept sowie die 
Aufhebung der Bahnübergänge im Klettgau.

Die Urnenstandorte und -öffnungszeiten sowie die 
Bestimmungen für die Ausübung des Stimmrechtes 
entnehmen Sie bitte dem Stimmrechtsausweis.

Entschuldigungen sind bis spätestens 30. September 
2009 bei der Gemeinderatskanzlei anzubringen.

Gemeinderatskanzlei Thayngen

Inserate einfach aufgeben: inserate@shaz.ch
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Die (Stadt)-Polizei, dein Freund 

und Helfer... Als diese Woche 

das Logierhausbuch vorge-

stellt wurde, erinnerte sich 

Otto Windler an eine Remi-

niszenz: Die Besetzer der 

«Storchen»-Liegenschaft durf-

ten, Beschluss des Stadtrates, 

1981 in das Logierhaus zügeln. 

Sie hatten aber kein Gefährt. 

Und so wurde die Habe – vor 

allem Matratzen, erinnert sich 

Windler – von Polizisten in das 

Logierhaus gefahren. Ja, das 

waren noch Zeiten. (R. U.)

 

Während wir Linken schmun-

zeln ob des Zoffs zwischen FDP 

und SVP betreffend des Schus-

ses in den Rücken des offizi-

ellen FDP-Kandidaten für die 

Regierungsratsersatzwahl 

(vgl. Seiten 2 und 10), schüt-

telt doch das eine oder ande-

re SVP-Mitglied immer noch 

den Kopf. Wer nämlich am 

Montagabend an der SVP-Ver-

sammlung in Siblingen dabei 

war, hätte wissen müssen, dass 

die Parole auf Empfehlung des 

freisinnigen Sprengkandida-

ten Florian Hotz die schlecht-

möglichste Lösung war, die zu 

treffen war. Der frühere Hem-

mentaler Gemeindepräsident 

Hermann Schlatter hatte es 

den Delegierten klitzeklar er-

klärt – aber 78 SVPler haben es 

halt nicht begriffen. (ha.)

 

Nächsten Montag informiert 

man uns endlich über die bis-

her im Rahmen der Imagekam-

pagne «Schaffhausen. Ein klei-

nes Paradies» gewonnenen Er-

kenntnisse. Im Internet finden 

sich derweil schon länger so-

genannte «Anagramm-Gene-

ratoren», die aus den Buchsta-

ben von Wörtern oder Phrasen 

neue Wörter und Phrasen ma-

chen. So wird aus «Kleines Pa-

radies» zum Beispiel «Lakaien 

der Pisse». Und auch für un-

seren Stadtpräsidenten spuckt 

das Ding einen nicht minder 

weisen Spruch aus: «Referat, 

oh Mus!». (stü.)

 

Apropos kleines Paradies: Echt 

Mühe mit ihrer Eigenwerbung 

hat zurzeit Konstanz. Die Stadt 

wirbt (oder vielmehr: warb) 

mit dem Spruch «Die Stadt am 

H
2
O»; auf dem Plakat sieht man 

einen Bodensee, gebildet aus 

chemischen Formeln mit zwei 

«H» und einem «O». Dummer-

weise ist das aber die chemisch 

korrekte Formel für Formalde-

hyd – ein ziemlich giftiges Ele-

ment. Die Plakate wurden wie-

der abgehängt. (R. U.)

 

Kinder haben in Hemishofen 

beim Tauchen im Rhein eine 

Bombe gefunden (vgl. Seite 5), 

die Gottseidank schon deto-

niert war. Man darf sich ja gar 

nicht vorstellen, was hätte pas-

sieren können. Aber wer, um 

Himmelswillen, entsorgt so 

ein altes Ding im Rhein? (ha.)

Haben Sie sie auch genos-
sen, die wunderbaren war-
men letzten Augusttage? Mir 
ging es so, es war doch ein-
fach schön, nochmals auf, an 
oder in den Rhein zu gehen 
oder dann den Aufenthalt in 
einer gemütlichen Gartenbeiz 
zu  geniessen.

Doch anscheinend hatte die 
Hitze nicht nur positive Aus-
wirkungen, sondern brachte 
auch einige Gehirne und Ge-
müter zum Kochen, und was 
kommt dabei heraus? Da wäre 
einmal die Initiative, die ver-
langt, dass der Kanton Schaff-
hausen aus dem Harmos-Kon-
kordat austritt. Nun, für dieses 
Anliegen mag es zwar Grün-
de geben, doch sollten einem 
nicht folgende Umstände zu 
denken geben. Am 29. Okto-
ber 2007 hat der Kantonsrat 
dem Beitritt zu diesem Konkor-
dat mit 70 zu 0 Stimmen zuge-

stimmt. Gegen diesen Beschluss 
stand das fakultative Referen-
dum zur Verfügung, wurde 
aber nicht ergriffen.  Der In-
halt des Konkordates war da-
mals schon bekannt, nur hat-
ten SVP und EDU noch nicht 
zum Sturmlauf gegen dieses 
Konkordat aufgerufen. Mögli-
cherweise haben Sie einmal die 

wunderbaren Plakate in ande-
ren Kantonen gesehen, ja, die 
mit den weinenden Kindern. 
Die armen Kleinen scheinen 
völlig aufgelöst, da ihnen doch 
nun eine Schulharmonisierung 
und ein früherer Schul eintritt 
drohen. Anscheinend brauchen 
solche Plakate Zeit, um zu wir-
ken, denn wie ist es sonst er-
klärbar, dass gegen den Be-
schluss unseres Kantonsrates 
das Referendum zwar nicht 
ergriffen, jetzt aber eine Ini-
tiative lanciert wurde? Oder 
kamen die Direktiven aus der 
Parteizentrale mit extrem ver-
langsamter B-Post, resp. pas-
send zum Familien- und Gesell-
schaftsbild der Initianten mit 
der Postkutsche? 

Eine andere Initiative wur-
de zwar schon eingereicht, 
doch kann auch sie eigentlich 
nur unter extremer Hitzeein-
wirkung erdacht worden sein. 

Es geht um die 15prozentige 
Steuerreduktionsinitiative der 
Jungfreisinnigen. Klar ist es 
verlockend, weniger Steuern 
zu bezahlen, doch zu welchem 
Preis? Wie dieser aussieht, füh-
ren uns die jungen Freisinni-
gen in letzter Zeit im Grossen 
Stadtrat vor Augen. Schulsozi-
alarbeit? Zu teuer, ablehnen. 
Neugestaltung Freier Platz? Zu 
teuer, ablehnen, Erneuerung 
Trolleybusse? Zu teuer, ableh-
nen. Sanierung Eissportanla-
ge KSS? Zu teuer, nicht zustim-
men. Alles frei nach dem Motto 
von der Steuerhölle zum Nacht-
wächterstaat zur herunterge-
wirtschafteten Stadt, die mit 
einer verlotterten Infrastruk-
tur wohl kaum mehr Neuzuzü-
ger anzieht. Die Lebensquali-
tät und Attraktivität unserer 
Stadt soll nur noch vom Steu-
erfuss abhängen? Aber suscht 
gohts no!

Grossstadtrat Peter Möller 
arbeitet als Jugendanwalt.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Hitzegeschädigt



Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 9. 9.

Tägl. 17.15/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
So 11.00 Uhr
TAKING WOODSTOCK CH-PREMIERE!
Gelungene Verfilmung des grössten Live-
Events der Musikgeschichte. Von Regisseur 
Ang Lee (Brokeback Mountain). 
E/d/f J 14 1/110 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
Mo bis Mi 17.15 Uhr 
LOS ABRAZOS ROTOS 2. W.
Ein elegant gewobenes Rätselspiel um  
Leidenschaft, Eifersucht und Rache.  
Mit Penélope Cruz. 
Sp/d/f J 14 1/127 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr, Mi 20.00 
Uhr (Do 10.09. bis So 13.09.09 17.00 Uhr, 
So 13.09.09 11.00 Uhr) 
SMALL CRIME - MIKRO EGLIMA BES. FILM
Leichte griechische Sommerkomödie mit 
Slapstick-Touch. 
Ov/d J 14 2/89 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

&

Tickets: Schaffhauserland Tourismus 052 632 40 20

Dienstag 8. September, 19.30 Uhr

Mittwoch 16. September, 19.30 Uhr

Kammerorchester Basel, David Stern

im St. Johann

|VORSPRUNG| 
¦DURCH¦WISSEN¦Berghotel mit Panoramablick

am Fusse der Churfirsten

Hochzeitskapelle
Seminarräume
Nordic Walking
Sagenweg
Klangweg
Bergbahn

Naheliegend!

Doppelzimmer/
Frühstück  Fr. 65.- p. P.

im Familienzimmer

Wir suchen einen 

Indischen Fünf-Sterne-Koch 
für Gastronomiebetrieb mit guter Ausbil-
dung und langjähriger Erfahrung. 

info@hotel-rheinfall.ch

Dienstag, 8. September, 12.30 Uhr 
in der Zwinglikirche

3. Mittagskonzert 
Jubiläumskonzert 

«50 Jahre Zwinglikirche»

Orgelduo Mariella Haag-
Studer/Peter Leu 

Franz Schubert: Marsch und Polonaise 
Wolfgang Amadeus Mozart:  
Symphonie C-Dur «Jupiter»

Dauer ca. 45 Minuten 
Freier Eintritt – Kollekte

 

 Ab 18 Uhr bieten wir Fajitas,  
Burritos und Enchiladas für CHF 20.– 
bei Live-Musik.

Rest. El Sombrero  Tel.: 052 740 39 10
Webergasse 27 www.elsombrero.ch
8200 Schaffhausen info@elsombrero.ch

2-Jahre- 
Jubiläum

7. September 2009
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Terminkalender

Senioren Naturfreunde Schaffhausen. 
Mittwoch, 9. September. Wanderung 
Rheinschlucht unterhalb Flims. Treff-
punkt: 7.45 Uhr, Bahnhofshalle SH. 
Leitung: Eberhard Flegel.
Rote Fade. Unentgeltliche Rechtsbera-
tungsstelle der SP Stadt Schaffhausen. 
Rote Fade, Platz 8, 8200 Schaffhausen,  
jeweils geöffnet Dienstag-, Mittwoch- 
und Donnerstagabend von 18.00 bis 
19.30 Uhr.  Telefon 052 624 42 82.


